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T ageschronik.
Der größte engliſche Paſſagierſchnelldampfer Luſita

nig iſt durch einen Torpedoſchuß verſenkt worden.
England hat ein Kohlenansfuhrverbot auch nach neu

trale Staaten erlaſſen.
An ben Kämpfen in Weſigalizien nimmt auch General

von Em m ich teil.
Die Beſchießung Dünkirchens dauert fort.

Das Ultimatum Japans iſt in Peking überreicht, die
Friſt auf 48 Stunden bemeſſen.

Bryan hat eine „Erklärung“ erlaſſen.
Jn Petersburg erklärt man der Unterſtützung

Italiens ſicher zu ſein.
e S

Das Hlaventum und Jtalien,
Die in Jialien zweifellos im höchſten Maße volks-

zümliche Neigung, in den Weltkrieg an der Seite des
Dreiverbandes einzutreten, an der Seite des bewunder-
ten Frankreich des „meerbeherrſchenden“ England die
Herrſchaft über die Adria anzuſtreben und den Erbhaß
gegen den „Uirterdrücker Jtaliens“ Sſterreich- Ungarn
auszuioben, findet bei dem Dritten im Banditenbunde,
Rußland, eine ſehr gemiſchte, bei ſeinem ſlaviſchen
Kettenhund, Serbien, eine ausgeſprochen feindſelige
Aufnahme.

Die Nowoje Wremija, die aus ihrer Mißbilligung des
engliſch-franzüftſchen Dardanellenunternehmens kein
Hehl machte, wohl wiffend, daß aller Verſprechungen
ungegchtet Lin in Konſtantinopel, in oder vor den Dar-
danelten einmal eingeniſtetes England gutwillig niemals
ruſſiſchen Anſprüchen zuliebe weichen würde, erklärte
rund und nett ein Eintreten Italiens in den Krieg im
Mittelmeer für durchaus unerwünſcht, ſeine Anſprüche
auf die Adrig, auf Jſirien und das Trentino aber für un
erſüllbar, weil eine Gefahr für das an dieſen Küſten be-

e

und erbberechtigte Slaventum einſchließend. Eine
iel größere Geſahr ſogar als Hſterreich bedentend, das
vhnebt eine große Zahl ſlaviſcher Stämme beherrſche
und die ſlawiſchen Unkertkanen in threr Stammeszugehö-
rigkeit nicht zu ſtören pflege. Italien dagegen würde
cher alles aufbieten, um die nen erworbenen Gebiete
hnellmöglichſt zu italieniſieren. Italien als Alleinherr-
ſherin in der Adrig, deren Oſtküſte den ſlaviſchen Balkan-
rölkern gebühre, bedente alſo die Gefahr einer uner-
näglichen Verſchlimmerung der ſlaviſchen Geſamtlage.
en hat ſich neuerdings dieſen Anſchauungen ausdrücklich angehleſſen und ſeine Preſſe warnt Jta-
n m vor Aſpirativnen auf die dalmatiniſche Küſte, wo-
durch ein Zuſammenſtoß mit dem Südflaventum unver-
meidlich werde.

Das offizielle Rußlaud hat ſich bemüht, die hier zu
e tretenden klaffenden Gegenſätze zwiſchen dem ſlavi-
en Oſten und dem angelſächſiſch- lateiniſchen Weſten
Nah Möglichkeit zu verkleiſtern, zweifellos mit dem
ſtillen Vorbehalt, daß es Zeit ſei, den Mohren Ztalien
Lehen zu laſſen, wenn er ſeine Schuldigkeit getan habe.
e Pumerhin beleuchtet dieſe Kontroverſe grell die
gierigkeiten, die Italiens warten, ſelbſt wenn es mit
Der Hilfe gelingen würde, die Zentralinächte und die
Türkei in die Knie zu zwingen.
ſam i Meute erkennt jeder Einfichtige, und die ge
Se preſſe der beteiligten Länder verſchließt ſich dieſer

eng geſtalten möge der Dreverbans aufhbren
der g. eſtehen. Im Falle ſeines Sieges wird alsbald
an um die Beute entbrennen, ſür den ſich Eng

und nrch Schonung ſeiner Flotte ſorgſam vorbereitet,
en Jwed eine Reugruppiering der detellig.
a i hte fich alsbald ergeben wird. Im weitaus wahr-
l n ren Falle ſeines Mißerfolges aber iſt ein Zer-

ha rſondere e hrüß der beteiligten 3 oder 4 Großmächte,
ine Reiten dem Grade der Erſchöpfüng der einzelnen

In onderfriedensſchlitſſen l erwarten iſt.
teren und im letzteren Falle würde Italien

eere Kreisblatt

vhne Weitevreg grohe 58550 4 JOhne Weiteres gegeben, ög alsdann kein gemeinſchäft-

3weiſel, ſeine direkte Teilnahme vorausgeſetzt, der hen werdent, ſein Aufenthalt iſt unbekannt.
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reisverwaltung und vieler anderer Behörden.

J m

am e geſtellte und der zunächſt gefährdete Teil
ſein. Die Jnbeſitznahme der Adrialänder und der ihm
verſprochenen Balkan- und kleinaſiatiſchen Beute bedeu-
tet allfällig einen r eruan dem es ſchon heute nicht
mehr n iſt, der das durch einen Krieg ſchwer
eſchwächte Land aber unzweifelhaft in eine Käta-e treiben würde. Denn nicht nur die ſlaviſchen

Balkanier würde es ſich zu erbitterten Feinden machen,auch Griechenland müßte ſich zu dieſen ſchlagen und Ru

mänien würde in ſeinem wohlverſtandenen eigenen Jn-
r das Feſtſetzen einer neuen, ehrgeizigen Großmacht
auf dem Balkan kaum mit Freuden begrüßen.

Jtaliens Verblendung iſt deshalb logiſch nicht zu be
greifen. Ganz abgeſehen davon, daß Malta und Korſika,
Nizza und Savoyen von Italien losgeriſſene Teile bil-
den, während Welſchtirol, Jſtrien und das Trentino ſeit
Jahrhunderten öſterreichiſchen Beſitz bildeten und ſich
unter Habsburgs Fittich wohl fühlen, würde der Beſitz
von Tunis und die Herrſchaft im Zentrum des Mittel-
meeres einen ſicheren und kanin gefährdeten, naturge-
mäßen Machtzuwachs Italiens bilden, wenn es gelungen
iſt, Englands und Frankreichs Mittelmeerhegemonie zu
brechen, was mit Hilfe Jtlatens zweifellos im nahen
Möglichkeitsbereich liegt.

Köpfe wie Cavour und Crispi r das heutige
Italien nicht. Dem von der Gunſt der Maſſe getrage
nen Geruegroßen von heute aber fehlt ſcheinbar der feſte
Wirklichkeitsſinn und der ſittliche r Wenriſſ der allein
es verbieten ſollte, einen klaren Bündnisvertrag als
einen Fetzen Papier zu betrachten und dem mehr als 30-jährigen Bundesgenoſſen im Augenblick der Gefahr heim-

tückiſch in den Rücken zu fallen.
Entſchließt ſich Jtalien, wie zu befürchten ſteht, zu

einer ſo gemeinen und ehrloſen Handlungsweiſe, ſo iſt
es für uns ein für allemal aus der Liſte der bündnis-
fähigen und lebensberechtigten Nationen geſtrichen und
hat ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Sie werden
ſchwer ſein, denn dem Meuchler in der Freundſchaſts-
maske darf kein Mitleid und keine Rückſicht gelten.

Pon den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

Jin Weſten wurde die Höhe 60, die im Südoſten
von Ypernm an der Bahn nach Lille liegt, geſtern früh
gegen heſtige engliſche Angriffe behanuptet. Unſer An-
griff in der Richtung auf Ypern wird nnaufhörlich
fortgeſſetzt, neue Entſcheidungen können aber erſt in
einigen Tagen fallen. Unſere Verluſte bei 9pern waren
verhältnismäßig gering. Unſer konzentriſches Artille-
riefeuer gegen den öſtlich von Ypern ſtehenden Feind iſt

von bedeutender Wirkung. Der durch die Eroberung
des Ailly- Waldes erzielte Erfolg fällt erheblich ins
Gewicht Das Geſamtbild iſt für uns jedenfalls an-
ßerordenklich günſtig.

Vor Yperit.
Kopenhagetn, 7. Mai. „Evenings News“ melden: Die

Deutſchen bedrohen in hohem Maße die Stadt Ypern,
um die fie einen Halbkreis geſchloſſen haben. Jhr Vor
marſch erfolgt auf dem rechten Flügel von Roulers und
in der Mitte von Courtrai und auf dem linken Flügel
von Lille aus.

Zur engliſchen Niederlage bei Ypern ſchreibt die
Weſtminſter Gazette“ Wir müſſen den Verluſt von

Stellungen bedauern, die wir monatelang inne gehabt
haben. Der ſcharfe Vorſprung der Front bei Ypern
bedeutete beſtändig eine ſchwere Gefahr für uns, die
neue zurückgeſchobene Stellung hat daher bedeutende
Vorteile vor der früheren.
Bisher 29 flandriſche Orte von den Deutſchen erobert.

Genf, 7. Mai. Wie „Journal“ aus Amſterdam
meldet, hat die achttägige deutſche Offenſive an der ganzen
flandriſchen Front das Ergebnis gebracht, daß etwa 20
von den Franzoſen und Engländern beſetzte Ortſchaften
wieder an die Deutſchen verloren gegangen ſind. Die
Verluſte der Verbündeten in den Schlachttagen ſeien
envrm.

Der Ort Oudecapelle bei Dixmuiden liegt
völlig in Trümmern. Nordſchovte, Woeſte,
Poperinghe und die dazwiſchenliegenden Dörfer ſind

nur noch Trümmerhanfenm g. Albert vonBelgien ift ſeit 14 Tagen nicht mehr an der Front geſe-
W t

derholt ſich.

zurückzuführen,

155. Jahrgang.
rn

„Daily News“ berichten zur Lage in Flandern:
Der Druck der Deutſchen gegen die Stellungen

der Verbündeten um Ypern wird immer heftiger.
Unaufhörlich gehen Truppenanſammlungen in Flandern
ſeit Beginn der deutſchen Offenſive vor ſich. In Nieu-
port ſind bedeutende deutſche Artillerieverſtärkungen mit
zahlreichen ſchwerkalibrigen Geſchützen angekommen.
Auf der ganzen belgiſchen Fronk nehmen die Deutſchen
hartnäckige Angriffe vor.

Anhaltende Beſchießung Dünkirchens.
Genf, 7. Mai. Aus Havre meldet die „Tribüne“:

Die deutſche Beſchießung von Dünkirchen wie-
Faſt täglich fallen Granaten in die

Stadt. Der größte Teil der Bevölkerung iſt geflüchtet.
An 400 Tote wurden in den letzten Tagen beerdigt.

Engliſche Ermahnnngen.
London, 7. Mai. Dem Daily Chronicle wird geſchrie-

ben: In der Straße mag man über die militär i-
ſchen Ereigniſſe der letzten Woche erſtaunt
ſein, da man anſtatt von der angekündigten Offenſive derVerbündeten von reiner Reihe deutſcher Märſche

und Siege erfuhr. Das Publikum möge aber rühig
n und nicht kritiſieren, was es nicht verſtehen
önne.

Das franzöſiſche Parlament in Permaneng.
Geuf, 7. Mai. Die demokratiſche Linke des franzö-

ſiſchen Sengts ſowie die republikaniſche Vereinigüung, die
unter dem Vorfitz ihrer Präſidenten zuſammentraten, be
rieten über die Frage einer Weitertagumng der

Volksvertretung und kamen dahin überein, daß
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Abhaltung
einer ſtändigen Tagung des franzöſiſchen Parla
ments geboten erſcheine, um die Mitarbeit der Regie
rung und beider Kammern zu ſichern. Der Miniſter-
präſident wird heute mit den Leitern der beiden politiſchen
Gruppen über die Frage weitere Erörterungen pflegen.

Engliſches Kohlenausfuhrverbot.
London, 7. Mai. Das Handelsamt gibt bekannt, daß

vom 13. Mai ab die Ausfuhr von Kohlen und
Koks nach allen Häfen mit Ausnahme der von Eng-
land beſetzten oder unter ſeinem Protektorat ſtehenden
ſowie der Häfen in den Ländern der Alliierter
durch einen Regierungsbeſchluß verboten iſt.

Rotterdam, 7. Mai. Der Nieuwe Rotterdam-
ſche Courant meldet nach der Exchange Telegraph Ev.
aus London, daß unter den Kohlengrubenbe-
ſitzern wegen des Beſchluſſes der Regierung, vom 13.
Mai ab die Kohlenausfuhr nach neutralen Ländern zu
verbieten, Erregung herrſche. Die E. T. C. ſagt, derBeſchluß würde die Schließung von Hunderten
von Kohlengruben zur Folge haben. Man er-
wartet, daß ein ſtarker Druck auf die Regierung ausge-
übt werden wird, um die Genehmigung der Ausfuhr
nach Skandinavien, den Niederlanden nd
Jtalien zu erhalten. Der Star erblickt in dem Be
richte den Beginn einer Bewegung unter den Bergwerks-
beſitzern gegen die Ausfuhrbeſchränkungen und hofft, daß
die Londoner Mitglieder des Parlaments ſich dieſem
Druck widerſetzen werden. Das Vorgehen der
Regierung iſt auf den Rat der Unterſuchungskommiſſivn

da England während der erſten dre
Monate des laufenden Jahres 5873 948 Tonnen Stein-
kohle nach neutralen Ländern ausgeführt hat.

Belgiſche Banknoten in England verboten.
London, 7. Mai, (Meldung des Reuterſchen Bü-

ros.) Die Einführung von belgiſchen Bank
noten nach England iſt verboten worden.n Bulls Keuchlermaste lüftet ſich mehr und
mehr.

Die ruſſiſchen Niederlagen in Paris.
Aus Genf wird berichtet, daß der ruſſiſche Botſchafter

in Paris, Jswolski, anfänglich die ruſſiſchen Nieder
lagen und ſpeziell den Fall von Tarnow abzulengnen
verſuchte, nach Beſtätigung der hereingebrocheneit Kata
ſtrophe von dritter Seite aber nur noch für ſeinen Freund
Deleaſſé zu ſprechen geweſen ſei.

Die finanziellen Transaktionen mit
franzöſiſchen und engliſchen Großbanken find durch
die Schreckensnachricht vollſtändig eins Stocken geraten.Genf, 7. Mai. Wenn auch bie franzöſiſchen Blätter

den dentſch- öſterreichiſchen Sieg in Weſtga-
hiz ken und ſeine Bedentung ver ſchweigen und ihre
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P hen Berie
Schlacht zu lenken ſuchen, die gegenwärtig imgar en geliefert werde, 8 laſſen öbeh

e einige eitungen daruüter
ork

id weiß und ſich äußerſt beunruh
en r ſich noch durch die vom weſt

n Krie uplaten. Den Mal

Blatt ſich veranlaßt ſieht, eine drohende Gebärde
die Verbreiter der einzunehmen. Na
ende Nachrichten im

den ſtrecken müſſen.

Entſtehung der Umgebung gewiſſer,

gegen einzuſchreiten.
Die einzige Hoffnung des Dreiverbandes gründet

ſich jetzt auf Jtalien.

Aus dem Oſten
In Weſtgalizien, wo übrigens auch unſer Ge

iſt die ruſſiſche
eich

ſel, alſo in einer Linie von ungefähr 170 boten Be
In

die Niederlage ſind etwa 8--10 ruſſiſche Armeekorps ver-
wickelt. Ein Teil befindet ſich noch in den Karpathen,
deren nörd liche Ausgänge aber bereits won unſe-
ren Truppen geſperrt ſind, ſodaß immerhin die Ge-
fangennahme von ſtarken Heeresteilen zu erwarten iſt.
Nördlich von den Karpathen, bei Kroſno, verſuchen die
Ruſſen noch, den nachdrängenden Truppen Widerſtand zu

neral von Em mich mitwirkt, iſt d
Front von dem Lupkower Paß bis zur
regelloſem Zurückgehen nach Nordoſten.

leiſten.
Bei Libau und im Zentrum bei Warſchan hat

ſich Neues nicht ereignet.
Die Kämpfe öſtlich von Roſſienie ſind enk-

ſchie den. Die Ruſſen haben dort eine vollſtän-
dige Niederlage erlitten und fliehen in ſüdöſtlicher
Richtung, verfolgt von den Verbündeten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
vön geſtern abend lautet wie folgt:

Wien, 7. Mai. Amtlich wird verlauibart: Unter ſort-
dauernden Verfolgungskämpfen haben die verbündeten
öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Streitkräfte die Vi s
lokaſtrecke Pilz non aslo mit Vortruppen über-
ſchritter. Südlich Jaslo ſperren im Raume Dukla-
Rymanow ſtarke eigene Truppen die Karpathenſtraßen,
auf denen die Ruſſen in regelloſen Kolonnen nach Norden
und Nordoſten zurückweichen. Dieſen feindlichen Kolonnen
folgt auf den Ferſen unſere über die Beskiden eindringende
Armee, in deren Verbande auch dentſche Kräfte kämpfen. Die
Zahl der Gefangenen und der Kriegsbeute nimmt weiter zu.
Allein unſer 10. Korps erbentete geſtern 5 ſchwere und 10
leichte Geſchütze. Unſere Truppen in den öſtlichen Abſchnit-
ten der Karpathenfront wieſen verzweifelte ruſſiſche Angriffe
unter den ſchwerſten Verluſten für den Gegner ab. So wurde
geſtern ein neuer Vorſtoß gegen die Höhe Oſtr y durch
wirkungsvolles Artilleriefener zurückgeſchlagen, 13900 Mann
zu Gefangenen gemacht und mehrere Abteilungen durch
Flankenfener aufgerieben. Auch an der Front in Südweſt
galizien ſcheiterten alle Verſuche des Gegners, einige Stütz
punkte zu erobern. Anf dem füd lichen Kriegsſchauplatz
keine Ereigniſſe. Im Geſchützkampf vernichteten unſere
Mörſer durch Volltreffer franzöſiſche Marinegeſchütze bei
Belgrab.
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes, v. Hoefer,

Feldmarſchalleutnant.

Scharfer Artilleriekampf an der Bukowinafront.
Tözernowitz, 7. Mai. Auf dem linken Pruth ufer

iſt es der öſterreichiſchungariſchen Artillerie gelungen,
einige feindliche Anſammlungen zu zerſtreuen. Der
Feind hat dort größere Verſtärkungen an Fuß-
truppen aus Beſſarabien herangezogen. Bei Zales-
ſehen wurden weitere feindliche Objekte in Brand ge-
choſſen. Ein heftiger Artilleriekampf dauert an
der ganzen Bukowinafront an. Heute morgen
wurde ſtarker Artilleriedonner gehört. Der weſtgaliziſche
Sieg hat bei den in den Schützengräben liegenden Trup-
pen gewaltige Freude hervorgerufen.
Die ruſſiſchen Botſchafter wiſſen nichts von Niederlagen.

Die ruſſiſche Botſchaften geben allenthalben bekannt,
daß die Tagesberichte von Berlin und Wien über den
angeblich über die Ruſſen in Weſtgalizien davongetrage-
nen großen Sieg keineswegs der Wirklich-
keit entſprächen. Die in den dortigen Gegenden
nen Kämpfe geſtatteten durchaus nicht, von
rgendwelchen Erfolgen, ſelbſt Teilerfolgen, die von den
Hſterreichern, Ungarn und
ſprechen.

Die Dreiſtigkeit dieſes unerhörten Schwindels zeigt
die ganze Not, die Rußland fürchten muß, wenn die
Wahrheit erſt allgemein bekannt iſt.

Der Seekrkeg,
Der Rieſendampfer „Luſitanig“

in den Grund gebohrt.
W. T. B. Oueenstown, 7. Mai (Reuter)

Der CunardDampfer Luſitaniga iſt torpe-
diert und geſunken. Hilfe wurde geſchickt.

Die „Luſitania“ iſt der größte Dampfer der Cunard-
Linie mit 31 500 Regiſtertonnen.

Die Verſenkung der „Luſitania“, die man noch vor
kaum einer Woche in Liverpool in Reederkreifen ſpöttiſch
ür einen lächerlichen Bluff erklärte, iſt nun doch eine

Deutſchen errungen ſeien, zu

Tatſache geworden, die für uns die Bedeutung einer
cht hat. Das Schiff war

als Hilfskreuzer armiert,
ewonnenen Seeſchlacht hat.

eit Ausbruch des Krieges als

te die Aufmerkſamkeit er größe
en

Mahnungen,atin“ und r u
erald“ an die Bevölkerung richten, erken

nen, daß man in der Offentlichkeit über die r Be
gt t

einlaufenden ungünſtigen Nachrich-
nach zu urteilen, verurſachten dieſe

Nachrichten zwar keine „Panik“, aber eine „Pani-
quétte“ alſo ein „kleines Panikchen“, weswegen das

egen

N Herald“ I ſ ch t der d r„Neuyork Herald“ liefen ſogar re niederdrüf-Kolte um. Man raunte ſich

insgeheim von einem „neuen 'Winterfeldzug“ ins Ohr
und ſprach von einem „ununterbrochenen Krieg ohne
entſcheidenden Erfolg“ und wollte wiſſen, daß die Krieg
führenden die Waffen infolge allgemeinen Ruins wür-

Alle dieſe ernſten Stimmungs-
ausbrüche ſuchten die Blätter damit abzutun, daß ſie ihreriſch naturaliſier-

ter“ Kreiſe zuſchreiben und die Regierung auffordern, da

Lufitania ſei acht Meilen von der
on Old Head verſenkt worden.

Neue Tauchboot Opfer.

ſchen Tauchboot in der
Sinken gebracht.

Liverpvol, 7. Mai.

terwegs, wurde
gebohrt. Die Beſatzung iſt gerettet.

London, 7. Mai. Da
Whitby: Ein deutſches Unterſeeboot verſenkte in der
273 ee e ten
Die Beſatzung wurde in Whitby an Land gebracht.London, 7. Mai. eros.) Der Dreimaſtſchoner Earl of Latham,
der 132 Tonnen faßte, iſt geſtern bei Kinſale von einem
deutſchen Unterſeeboot durch Kanonenſchüſſe in den
Grund gebohrt worden.
Der aufgeſchobene Schiffsverkehr zwiſchen NewYork und

England.
Wie die Pariſer „Jnformation“ aus NewYork

meldet, wurde die Ausfahrt des Dampfers „Magentie“
der White Star Line nach England ans unbekannten

Gründen auf W Vor Sonnabend verläßt
kein Dampfer NewYork nach England.

Der Norweger „Amerika“ nicht torpediert.
Chriſtiania, 7. Mai. Bei der heutigen Seeverkla

rung über den Untergang des norwegiſchen Dam-
pfers Amerika iſt, obwohl der Kapitän daran feſt
et daß ſeiner überzeugung a unzweifelhaft die
(merika torpediert worden ſei, kein ſtichhalti-

ger Beweis hierfür erbracht worden.
Der Fall des Dampfers „Frey“.

Der Botſchafter der Vereinigten Stagten in
Berlin hat der deutſchen Regierung eine Note über-
reicht, in der der deutſche Vorſchlag abgewieſen
wird, die Entſcheidung für den Dampfer „Frey“ durchdas de utſche Priſengericht feſtſetzen zu laſſen. Die
in ſehr gemäßigtem Tone gehaltene Note ſagt dann, daß
die Vereinigten Staaten alle wünſchbaren Beweiſe auf
ger haben und daß die Verhandlungen n die

eutſche Botſchaft in Waſhington geführt werden könn-
ten. Zum Schluß heißt es in der Note, die Vereinigten
Staaten ſeien der Anſicht, die von Deutſchland angerufene
Londoner Deklaration ſei nicht mehr in Kraft.

Die amerikaniſche Anſicht dürfte diesſeits kaum Ein
druck machen. Wir richten uns nach unſeren Geſetzen.

Der türktſche Feldzug
Die Dardanellenkämpfe,

Konſtantinvpel, 8. Mai. Das Große Hauptquartier
meldet: Auf der Dardanellenſront bei Arni Burnu
hält der Feind ſeine alten Stellungen. in Süden im
Raume von Seddil Bahr wollte der Feind vorgeſtern
vormittag unter dem Schutze ſeiner Schiffe angreifen.
Der Kampf dauerte bis zum ſpäten Nachmittag und war
für uns günſrig Durch unſere Gegenangriffe trieben
wir den Feind, indem wir ihm ſehr große Ver-
luſte zufügten, in ſeine alte Landungsſtellung zurück.
Auf dem linken Flügel verfolgte ein Teil unſerer Kräfte
den Feind bis zur Landungsſtelle in Seddil Bahr und
überſchüttete den fliehen den Feind mit Bomben.

Jn Aſerbeidſchan in der Gegend von Dilman
kam es zu unbedeutenden Prager zwiſchen un-
ſeren mobilen Abteilungen und den Ruſſen.

An den übrigen Fronten nichts weſentliches.

Von den Kolonken nud überſee,
Bothas Vormarſch in Dentſch-Südweſt.

Rotterdam, 7. Mai. Reuter meldet aus Kapſtadt:
Bötha iſt mit den Unionstruppen in Karibib, Jo-
hann Albrechtshöhe und Wilhelmstal eingetroffen.

London, 7. Mai. Das Reuterſche Büro meldet aus
Kapſtadt: Botha meldet über die Beſetzung von
Karibib: Karibib wurde geſtern nach einem forcier-
ten Eilmarſch von 35 Meilen beſetzt. Die Truppen der
Union hatten ſeit der Einnahme von Otjimbingwe
am 3. Mai keine Verluſte. Während Botha vorrückt, iſt
das ſüdafrikaniſche Geniekorps damit beſchäftigt, die Ei
ſenbahnlinie Swakopmund--Onguati--Karibib breiter
zu machen, um ſie an die breitere Linie nach Windhuk
anſchließen zu können. 70 von ſchätzungsweiſe 120 Mei-
len ſind bereits fertig. Botha berichtet noch, daß die ge
ringſte Strecke, die in fünf Tagen von einigen Truppen
abteilungen zurückgelegt wurde, 190 Meilen beträgt. Ei
nige rigadeg legten viel bedeutendere Entfernungen
zurück.

Japan und China.
Die Nachrichten über die Zuſpitzung des japa-

niſch-chineſiſchen Konflikts überſtürzen ſich.
Das japaniſche Ultimatum überreicht.

Petersburg, 7. Mai. Die Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet ans Peking vom 7. Mai, 3 Uhr nachmit-
tags: Japan hat China ein Ultimatum überreicht, das am
9. Mai, 6 Uhr abends, abläuft.

Mailand, 7. Mai. Der Daily Telegraph meldet aus
Peking, der Ausbruch der Feindſeligkeiten
gilt als unmittelbar bevorſtehend. Die Ja-
paner berufen ihre Reſerviſten aus China zurück. Die
Beſtürzung und die Entrüſtung unter den Diplo
maten ſind ſehr groß. China habe bereits alles
gewährt, was es gewähren konnte; falls es noch mehr
gewähre, würde es die Revolutionäre und das Militär
gegen ſich haben. China werde ſich an Großbritannien,
Frankreich, Rußland und Amerika wenden, als ſeine ver
traglichen Garantiemächte.

Genf, 7. Mai. Die Petersburger „Wrem ja“ mel
det aus Peking: Der japaniſche Geſandte in-
formierte den Präſidenten über den Jnhalt des ja-
paniſchen Ultimatums an die chineſiſche Zentralregie
rung. Der Präſident erklärte die beſtimmte Un
mwöglichkeit für Chinag, die Forderungen und das
Ultimatum Japans anzunehmen.

Lvndöon, 7. Mat. (Renler.) Der Direktor der Cu
teilte dem Liverpooler Evening Expreß mit, die

drahtloſen St a

Liverpool, 7. Mat. (Reuter-Meldung) Der Dam
pfer „Candidate“ wurde Dienstag von einem deut

Jriſchen See torpediert und zum
e ganze Beſatzung iſt gerettet.

(Reuter-Meldung.) Der Dam-
pfer,Centurion“, von Liverpool noch Südafrika un

geſtern an der iriſchen Küſte in Grund

Reuterſche Bürv meldet aus

Fiſchöampfer Mirry Jslington“.
(Meldung des Reuterſchen Bü

zuverläſſiger japaniſher

J

einer ung der Lage, worin Japans
gerechtfertigt wird. Die japannicht die Hoffnung an n e ering h
die Lage noch einmal eingehend prüfen Sieang

g M W Vorbereitungen.
Haag, 7. Mai. Nach Londoner Pririchten die Daily News“ e ters o

nacht wurden 70 000 Mann japaniſcher J nan
terie und Artillerie eingeſchifft. Wie ver
let, erhielten jedoch nur 20 000 Mann den Befehl zur n.
ſchiffung, und zwar vermutlich in der Provinz S u
tun g. Die Transportdampfer mit den reſtlichen o z
Mann ſollen in den chineſiſchen Gewäſſern kreuzen 1
weitere Befehle abwarten. Dieſe Truppenmacht wurg

ingifſt. während über m
g von Truppentran n i iffnichts verlautet. r porten auf Kriegsſchiſfen

Veſchleunigter Ausbanu der japaniſchen Flotte.
Zürich, 7. Mai. Im Hinblick auf die japaniſchchineſ

ſchen Verhandlungen iſt ein Privatbericht der N. Zur
g aus Petersburg bemerkenswert. Danach arbeitet
Japan fieberhaft am Ausbau ſeiner Slotte
Schleunigſt ſoll der Bau von drei Dreadn vughts,
„Janaſiro“, „Chijuga“ und „Jſſi“, von 36 600 Tonnen in
Jokoſuk, Kobe und Nagaſaki beendigt werden. Der Stg-
pellauf dieſer Kriegsſchiffe wird im Herbſt erwartet
An das Marineminiſterium iſt der in Nagaſaki gebaute
Panzerkreuzer „Kiriſima“ von 27 500 Tonnen, vom
Typus „Charuna“ und „Kongo“, abgeliefert worden.

Japan iſt entſchloſſen.
London, 7. Mai. Das Reuterſche Büro meldet auz

Tokio: Wenn China nach Ablauf der im japaniſchen
Ultimatum geſtellten Friſt die Bedingungen Japans
nicht annimmt, wird Geſandter Hioi Peking
verlaſſen. Heer und Flotte haben Befehl, ſich berei
zu halten, um ſich ſofort nach jedem Platz, der ihnen an
gewieſen wird, begeben zu können.

Amerika ſchießt Erklärungen ab.
London, 7. Mai. Das Reuterſche Büro meldet aus

Waſhington: Bryan hat eine Erklärung erlaſeen,
in der wiederholt wird, daß die Vereinigten Stag
ten an der Politik der offenen Tür und der Fr-
haltung der territorialen Fntegrität Chinasſeſt-
halten. Das einzige Jntereſſe, das die Vereinigten Staaten hätten, ſei, daß die chineſiſch japaniſchen
Verhandlungen zu einem befriedigenden
Abſchluß für beide Nationen gelangten, die ſo zum
Frieden der Welt beitragen würden. Die ame-
rikaniſche Regierung denke nicht daran, irgend eines ih-
rer Vertragsrechte in China aufzugeben. Sie ſei weder
von Japan noch von China aufgefordert worden, ſie
preiszugeben.

Japan denkt nicht daran, jemand „aufzufordern“.
Es wirſt ihm unbequeme Leute zur Tür hinaus und
ſchlägt ſie hinter ihnen zu.

Die Neutralen,
Die Seſſion der italieniſchen Kammer vertagt.

Ronm, 7. Mai. (Agenzia Stefani.) Durch königlichen
Erlaß von heute wurde die gegenwärtige Seſſion des
Senats und der Kammer weiter bis zum 20. Mai
vertagt. Nach den bisherigen Beſtimmungen ſollte die
Kammer am 12. Mat wieder zuſammentreten.

Eine wichtige Unterredung Bülows mit Sonninv.,
Köln, 7. Mai. Der Züricher Korreſpondent der „Köln.

Ztg.“ drahtet: Von privater italieniſcher Seite, die gute
Beziehungen unterhält, wird mir berichtet, man habe in
italieniſchen politiſchen Kreiſen allgemein die Auffaſ
ſung, daß Jtalien unmittelbar vor dem
Kriege ſteht. Beachtenswert iſt jedoch, daß geſtern
abend um 6 Uhr Fürſt Bülow eine längere Unterredung
mit Sonnino hatte, der die größte Tragweite beigemeſſen
wird. „Giornale d'gtalia“ erfährt von einer Giolitti
naheſtehenden Seite, dieſer habe ſich kürzlich dahin ge

äußert, er glaube nicht, daß Jtalienin den
Krieg eingreife. Der öſterreichiſche Botſchafter in
Rom beſtreitet entſchieden, daß Goluchowski nach Rom
komme.

gen be

Italien rüſtet.
Weiter wird aus Zürich gemeldet: SNach neueren Berichten wurden auch die ſchweize

riſchen Eiſenbahnbehörden über die Einſtellu ung
des Fracht- und Eilgutverkehrs auf den Li-
nien, die nach Verong und Venedig führen, unterrich-
tet. Jn Lugano trafen geſtern, von Rom kommend,
ſämtliche Berichterſtatter der deutſchen Zei-
tungen ein, die geſtern den Rat erhielten, die itali e
niſche Hauptſtadt zu verlaſſen, da der Augen
blick ſehr kritiſch ſei. Nachdem bereits dieſer Tage die
Jahresklaſſen von 1891 und 1890 ſowie diejenige von 1880
unter die Waffen gerufen worden waren, folgte am J.
Mai die briefliche Einberufung der Dienſtpflichtigen von
1888, die ſich innerhalb 24 Stunden zu ſtellen haben n
der Soldaten der Infanterie der Jahrgänge 1876--1880
auf den 15. Mai. Der Transport der bereits ein
berufenen Klaſſen nach der Nordoſtgrenze
dauert ununterbrochen fort. In den rriſchen Zeitungen wird die Haltung Italiens peſſimiſtiſch
beurteilk. „Züricher Poſt“ und „Neue Züricher Zig.
ſchreiben, daß die Hoffnung auf die Erhaltung
der Neutralität Jtaliens überaus gering
et von heute wird aus Rom ge
meldet: Ver Vatikan habe ſämmtlichen deutſch
öſterreichiſchen und ungariſchen h
chen und Klerikern geraten, Rom ſofort zu v
laſſen.

Dem „Petit Pariſien“

Berliner Preſſeſtimmen über Jtalien. t
Berlin, 8. Mai. Zur Vertagungdesita t

ſchen Parkaments um eine Woche ſagt v z die
Dies könne natürlich dahin gedeutet werden, da
Regierung Zeit zu weiteren Verhandlungen
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winnen will. Es darf unr nicht ver kannt werdenLaß das Kabinett Salandra-Sonnino bis zur
enwärtigen Stunde ſich nicht allzu geneigt get hat, dieſen Verhandlungen einen günſti Se r

bſchluß im Sinne des Friedens zu ge
Vielleicht will auch die Regierung das Parlament vor
vollendete Tatſachen ſtellen, um ſo einen Wider
ſtand gegen die Regierungspolitik zu verhindern.

Der L.-A. meint, der beabſichtigte Zeitge-
winn könne mit Rückſichten erklärt werden, die u
ausſchließlich politiſcher, ſondern vielleicht auch militä
riſcher Natur ſeien. Jedenfalls laſſe ſich der Zweck
der Parlamentsvertagung auf den erſten Blick nicht er
tennen, und es wäre daher ve t, optimiſtiſche
Schlußfolgerungen an dieſe Maßregel zu knüpfen.

Jedenfalls iſt in unterrichteten politiſchen Kreiſen die
offüung auf einen friedlichen Ausgang auf den Null
nkt geſunken. Von uns iſt das Kabinett Salandra von

zem Anfang richtig eingeſchätzt worden.
Jtalien, der Freund Rußlands

„Secolo“ berichtet aus Petersbur S Der
„Rjetſch“ meldet in Bezug auf die Verhandlungen
mit Jtalien, das Abkommen iſt noch nicht unter
zeichnet, aber die Unterzeichnung iſt auch überflü ſ
fig. Die Geſichtspunkte der Verbündeten und Italiens
ſind vollſtändig nicht nur durch diplomatiſche Ausſpra
chen, ſondern auch durch den Austauſch von Noten ge-
klärt. Jtalien iſt jetzt unſer Freund und weiß
vollkommen, wieweit es auf uns rechnen kann und wir
wiſſen andererſeits, daß wir uns auf Jtalien ver-
laſſen können. (Na alſo!)

BVergebene Mühen in Amerika.
London, 7. Mai. Morning Poſt meldet aus Waſhin-

von Das Wochenblatt Fatherland hat ein Rundſchrei
ben an die Herausgeber der Deutſch- Amerikaniſchen Zei-
tungen geſandt, um durch eine Abſtimmung die Anſich
ten der Leſer über Wilſons Politik gegenüber
Deutſchland und beſonders in der Nichtverhinderung der
Waffenausfuhr und ihrer Wirkung auf die deutſch-amerf-
kaniſchen Stimmen be der nächſten Präſidentenwahl feſt
zuſtellen.du nbon, 7. Mai. Wie die Morning Poſt aus Wafhing-
ton erfährt, beſuchte der führende demokratiſche Senator
Smith aus Georgien Präſident Wilſon und forderte ihn
auf, energiſche Maßnahmen zu treffen, um die widerrecht-
liche britiſche Baumwolkbeſchlagnahme aufzu-
heben. Smith ſagte nachher, eventuell ſolle der Präſident eine
Sonderſitzung des Kongreſſes einberufen, um die Ermäch-
tigung zu erhalten, nicht nur die Waffenausfuhr, ſondern
auch die Ausfuhr von Lebensmitteln nach England und
Frankreich mit Beſchlag zu belegen. Dieſe Beſchlagnahme
würde allerdings unneutral ſein, aber England habe
ſelbſt unneutrale Hand lungen begangen,

VDerſchiedene Nachrichten.
Gegen die ruſſiſch-franzöſiſchen Lügen.

Berlin, 7. Mai. Die „Agence Havas“ verbreitet eine
Note, wonach die ruſſiſche Botſchaften in Paris
und anderwärts den Sieg der Verbündeten über die
Ruſſen tn Weſtgalizien beſtreiten. Die franzöſiſche
Agentur fügt hinzu, damit ſeien die deutſchen Meldungen
über drei erfolgreiche Vorſtöße entkräftet, denn auch
bei Langemarck und bei Eparges hätten die deutſchen An
griffe keinen nachhaltigen Gewinn ergeben. Die franzöſi
ſche Preſſe bringt es ſogar fertig, die Operationen im Ge
biet von Ypern als eine große Schlappe für die
Deutſchen hinzuſtellen. Was zunächſt die Lage in We ſt-
galizien betrifſt, ſo verabfäumen die Ruſſen, mit gutem
Grund, Einzelheiten und Ortsangaben bekanntzugeben.
Sie wagen nicht den ihnen bis dahin ſchon bekannten amt-
lichen deutſchen und bſterreichiſch- ungariſchen Meldungen

widerſprechen, wonach die Truppen der Verbündeten
Dukla, Szadow, und Tarnow beſetzt und an mehre-
ren Stellen den Uebergang über die Wisloka ſich er-
kämpft haben. Das ſind unwiderlegliche Tat-
ſachen, und ein einziger Blick auf die Karte zeigt auch dem
Laien, daß damit nicht nur die Dunajece- Stellung der
Ruſſen überrannt ſondern auch zum mindeſten der weſt-
liche Teil der ruſſiſchen Karpathenfront unhalt-
bar geworden, ja im beträchtlichen Umfange bereits im
Rücken gefaßt worden iſt.

Ein ſo ſchnelles Zurückweichen des Feindes von der Du-
najec-Stellung bis hinter die Wisloka iſt gleichbedeutend
mit Flucht, und läßt auf nahezu völlige Dervute
der ruſſiſchen Armee auf einer Front von etwa 179
Kilometern Breite ſchließen.

Auch die Erfolge im Gebiet von Ypern ſind von der
deutſchen oberſten Heeresleitung täglich durch genaue An-
gabe der eroberten Ortſchaften belegt worden. Die allge
meinen Redensarten der Franzoſen, die unſeren ganz greif-
ren und auf der Karte leicht nachzuprüfenden Berichten

nur inhaltloſe Worte entgegenzuſetzen haben, zeigen mit
voller Deutlichkeit, daß es den Gegnern völlig an wirk-
lichen Tatbeweiſen fehlt.
Die „Agence Havas greift ſchließlich die Tatſache auf,
daß das W. T. B. irreführende Zahlenangaben
über unſere Kriegsbeute in Weſtgalizien zurückgewieſen hat.
Die franzöſiſche Agentur entſtellt jedoch die Wahrheit, indem
ſie verſchweigt, daß jene Angaben unter Mißbrauch der amt-
lichen Kennzeichnung von irgendwelchen Schwindlern ver-
hre tet worden waren, ihre Zurückweiſung alſo von einer
Wahrheitsliebe zeugt für die man in Frankreich
ſreilich kein Verſtändnis vorausſetzen darf. Die
neuen glänzenden Erfolgee in Weſtgalizien, die wiederum
mit genauen Ortsangaben belegt werden, geben uns allen
Güund zu der Erwartung, daß die Tatſachen auch fer
nerhin eine Sprache reden werden, die den leeren Phraſen
nſerer Feinde den letzten Reſt von Glauwürdigkeit raubt.
W. T. B.)

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Stagtlicher Ausgleich von Schulden und Fordernugen mit
dem feindlichen Ausland.

ma er Verband der ſächſiſchen und der Verband der
Zu enbergiſchen Induſtriellen haben Eingaben an den
wet rat und Reichstag gerichtet, in denen eine zwang s
ind Erhebung über die Forderungen und die Ver-
liche giten deutſcher Staatsangehörigen an das feind
ſchen Ausland verlangt wird, um die Intereſſen des deut
densverg de und der deutſchen Induſtrie bei den Frie-
gen Srhandlungen ſicher zu ſtellen und um die beiderſeiti-
hören a ngen einheitlich verechnen zu können. Wie wir
ſchwiert en ſchon wiederholt Verhandlungen über dieſe
dem eignen zwiſchen dem Reichsamt des Jnnern,
Handels uſtizamt, der Reichsbank und dem preußiſchen
keinem e um ſtattgefunden. Man iſt aber noch zu
it die utſchluß gekommen. Auch der Reichstag wird ſich

elen wichtigen Eingaben beſchäftigen,

e e

Aus Stadt und Umgebung
Die Kunſt vor Verwundeten. Den Verwundeten des

Reſerve-Lazaretts „Kaiſer Wikhelms-Halle“ bereitete in der
vergangenen Woche Herr Kupper und Frk. Tochter eine
große Freude. Es wurden Einzel- und inge dar
eboten, von Frl. Sauer begleitet, welche durch einige
aviervorträge noch beſonders erfreute. Das Gebotene

wurde mit ſichtlichem Vergnügen und großem Beifall auf
genommen. Eine ſchöne Kronprinzen-Geburtstagsſfeier
bildete am Donnerstag ein Nachmittagskonzert der Laud-
ſturmkapelle, das mit ſeinen flotten Marſchweiſen die all
zeit fröhliche Stimmung noch erhöhte.

Betrügeriſche Marktfrauen. Heute morgen wurde von
der Polizei das Buttergewicht der Butterſtände auf dem
Markt geprüft. 3 Frauen wurden beſtraft, da ihre Butter
ein Mindergewicht hatte.

Aus Provinz und Reich
Laucha, 8. Mai. Ein anſcheinend dem beſſeren Arbeiter

ſtande angehöriger Ruſſe wurde durch die hieſige Polizei
verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis Freyburg zu-
geführt.

Erfurt, 8. Mai. Jn dem hinter der Gewehrfabrik vor
beifließenden Waſſer wurde ein Paket geſfunden, in dem
ſich zwei menſchliche Oberſchenkel befanden. An-

ſcheinend handelt es ſich bei dem Fund um Teile der Leiche,
von der vor einiger Zeit der Rumpf aus der Gera gezogen

wurde. Das ſchwere Verbrechen, das hinter dieſer Ange-
legenheit ſteckt, iſt noch in keiner Weiſe aufgeklärt.

Glanuchau, 8. Mai. Hier verunglückte der bei dem Keſſel-
reinigungsinſtitut beſchäftigte Keſſelputzer Tauneberger aus
Chemnitz dadurch, daß er dem elektriſchen Strom zu nahe
kam und ſofort getötet wurde.

Leipzig, 8. Mai. Die furchtbare Tak eines nenn
jährigen Knaben hält weit über Leipzigs Mauern hin-
aus die Gemüter in Aufregung. Ein 9 Jahre alter Knabe
hat mit Ueberlegung ſein 1 Hahr altes Schweſterchen er-
mordet, dann alle Vorkehrungen getroffen, die den Anſchein
erwecken ſollten, daß ein Einbrecher in die Wohnung ein-
gedrungen ſei, und hat ſich ſchließlich auf die nahe Wieſe zum
Spiel begeben. Der Junge hatte die kleine Schweſter mit
der Hand an die Stirn gefaßt und mit der andern Hand
durch drei Schnitte die Kehle durchſchnitten. Der Knabe war
dann ſeelenruhig in die Wohnung einer Familie gegangen
und erzählte dort, daß ein Mann im blauen Anzuge die
Wohnung erbrochen und ſeine Schweſter ermordet habe.
Dann entfernte er ſich aus der Wohnung. Da der Knabe
noch nicht ſtrafmündig iſt, kann er nicht beſtraft werden; er
wird aber auf Anordnung des Gerichts einem Fürſorge-
heim überwieſen.

Berlin, 8. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin
bereiteten geſtern durch ihren Beſuch im Reſervelazarett
des Orangeriegebäudes zu Potsdam den dort unterge-
brachten Verwundeten eine überraſchung. Der Kaiſer
interhielt ſich mit den Verwundeten und ließ ſich von
ihnen ihre Kriegserlebniſſe berichten. Zum Andenken
an dieſen Beſuch wurde am Abend jedem Verwundeten
ein Notizbuch mit dem Bilde des Kronprinzen, deſſen
Geburtstag die Verwundeten feierlich begangen hatten,
und ein blanker Taler überreicht.

München, 8. Mai. Einen agufregenden Flucht-
verſuch unternahm der vor einigen Tagen wegen ſchwerer
Einbrüche zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilte Monteur
Feuchter aus Württemberg im Münchener Gerichtsgefäng-
nis. Er kletterte vor den Augen mehrerer anderer Ge-
fangener vom Gefängnishof aus an einem Blitzableiter bis
zu einem Tag empor, überſtieg das Dach und kletterte bis
zum ſtraßenſeitigen Dachrand, wo er vergeblich einen ande-
ren Blitzableiter ſuchte. Die Feuerwehr holte den Flücht-
ling herab.

Vom Auslande
Mailand, 8. Mai. Die Pulverfabrik zu Vonkans

Liri in den Abruzzen iſt in die Luft geflogen. Es
gab 10 Tote und 30 Verwundete.

GSerichtszeitung

Schöffengericht Merſeburg, 6. Ma.
Ein Schulknabe aus Kötſchen hatte im Februar durch

Zigarettenrauchen einen Diemenbrand verurſacht
und wurde deshalb verwarnt. Jm Januar hatte der
Landwirt A. K. aus Knapendorf Hafer an Schweine
verfüttert. Das Gericht erkannte auf 30 Mk. Geldſtrafe
oder 6 Tage Gefängnis. Auch der Landwirt A. B. aus
Runſtedt hatte dem Verbote widerhandelt und Hafer an
Hühner verfüttert. Er wurde mit 30 Mk. bezw. 10
Tagen Gefängnis beſtraft. Jn Benndorf hatte Frau M.
Sch. an 2 Haushaltungen zu viel Mehl und Brot ver-
kauft und wurde mit 6 Mk. oder 2 Tagen Gefängnis be-
ſtraft. Wegen gewerbsmäßiger Unzucht erhielt
die Arbeiterin E. W. aus Halle 3 Wochen Haft. Außerdem
ſoll ſie in eine Arbeitsanſtalt untergebracht werden.
Wegen Bettelei wurde der Landarbeiter K. M. aus
Jordansmühl, der Bäckergeſelle B. M. aus Allſtedt und die
Arbeiterin E. M. aus Neumilzow mit je 3 Wochen Haft be-
ſtraft. K. M. und E. M. ſollen in eine Arbeitsanſtalt un-
gebracht werden. Der Fleiſcher. K. St. von hier wurde
tergebracht werden. Der Fleiſcher K. St. von hier wurde
bezw, 8 Tagen Gefängnis verurteilt,

Brötchen verteilung am Grabe und Brotkarten.
Zwickan, 8. Mai. Die Beſtimmung einer alten Stiftung,

die mit der Verordnung betreffend die Brotkarten in Kon-
fklikt gekommen iſt, wurden vor dem hieſigen Schöffenge-
richte erörtert, das folgenden Sachverhalt feſtſtellte. An der
Marienkirche in Zwickan i. Sa. beſteht ein ſogenanntes
„Semmelſtift“. Der Stifter, ein Herr von Boſe, hat vor
alten Zeiten der Kirche eine Summe vermacht, von deren
Zinſen jeden Sonntag an ſeinem in der Marienkirche be-
findlichen Grabe an bedürftige Zwickauer Einwohner für
1,550 M. Semmeln oder Brötchen verteilt werden ſollen.
Dies iſt beſtimmungsgemäß ſeit vielen Jahren geſchehen.
Die Brötchen wurden von einer hieſigen Bäckereiinhaberin
vom Küſter gekauft und in der vorgeſchriebenen Weiſe uer-
teilt. Dies tat er auch arglos weiter nach Einführung der
Brotkarten, und die Bäckereiinhaberin lieferte die Brötchen-
ohne Se vorgeſchriebenen Karten zu erhalten. Hiervon er-
hielt die Behörde Kenntnis und die Semmellieferantin
wurde wegen Vergehens gegen die Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 25. Januar unter Anklage geſtellt. Das
Schöffengericht kam auch zu einer Verurteilung der Ange
klagten, ſah die Sache aber ſehr milde an und erkannte nur
auf die Mindeſtſtrafe von drei Mark Geldſtrafe. Der Stifts-
verwaltung aber dürfte jetzt nichts weiter übrig bleiben,
3 von nun ab bares Geld an die Bedürftigen zu ver-
eilen,

Die Beute in Rußland beträgt bis j. tzt

Eetzte Depeſchen

Cibau iſt gefallen.

über 70000 Gefangene, 50 Geſchütze uſw.
Großes Hauptquartier, 8. Mai. (Weſten.) Vor

Zeebrügge brachten unſere Küſtenbatterien geſtern
abend einen feindlichen Zerſtörer zum Sinken. Auf dem

Teil der Front fanden die üblichen Artillerie
ämpfe ſtatt, die ſich an einzelnen Stellen, ſo bei Ypern,

nördlich Arras, in den Argonnen und auf den Maas-
höhen zeitweiſe ſteigerten. Zu Jnfanteriekämpfen kam
es nur in den Vogeſen. Hier griffen die Franzoſen
unſere Stellungen bei Steinabrück, beiderſeits des
Fechttales nach ſtundenlangen Artillerierorbereitungen
abends an. Sämtliche Angriffe ſcheiterten unter ſtar-

ken Verluſten für den Feind.
(Oſten.) Unſere gegen Liban vorgehenden Trup

pen ſetzten ſich in Beſitz dieſer Stadt. Hierbei fielen 1600
Gefangene, 12 Geſchütze und 4 Maſchinengewehre in un
ſere Hände.

(Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.) Die
Verfolgung des geſchlagenen Feindes durch die Armee-
gruppe v. Mackenſen und die anuſchließenden Verbün-
deten iſt auch geſtern, von einigen erfolgreichen Nachhutk-
kämpfen abgeſehen, in ſtetem Fluß geblieben. Unſere
zortruppen haben am Abend bereits die Visloka in

der Gegend Grodno überſchritten. Das gemeinſame
Handeln aller beteiligten Heeresteile im Vorwärtsdrin-
gen führte zum Abſchneiden nicht unbedentender ruſſi
ſcher Kräfte, wodurch die Geſammtzahl der ſeit dem 2. Mai
auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatze gemachten Gefan-
genen auf etwa 70 990 geſtiegen ſein dürfte. Den Ruſſen
wurden allein 38 Geſchütze, darunter 9 ſchwere, abge
nommen. Oberſte Heeresleitung.
Einzelheiten vom Untergange der „Luſitania“. Anſchei-

nend weit über 1900 Ertrunkene.
London, 8. Mai. Das Reuterſche Büro meldet: Die

Torpedierung der „Luſttania“ erfolgte geſtern mittag 2.3
Uhr, nach einer anderen Meldung 2.15 Uhr. Das Schiff
blieb noch 20 Minuten flott. Paſſagiere und Beman-
unng zählten zuſammen 1980 Perſonen, nach einem au-
deren Berichte 1978 und zwar 290 erſter, 662 zweiter und
361 dritter Klafſe, ſowie 665 Mann Beſatzung. 20 Boote
konnten zu Waſſer gelaſſen werden. Nach einer Meldung
der Admiralität wurden 5009 690 überlebende in
Queenstown an Land gebracht. Viele mußten ins Kran-
kenhans gebracht werden, mehrere ſtarben. Auch in
Kinſale iſt eine Anzahl Paſſagiere gelandet worden. Der
Hafenadmiral von Queenstomwn ſaundte eine Anzahl klei-
ner Fahrzenge nach der Stelle, wo der Dampfer ſank.

m
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Ein engliſcher Zerſtörer vernichtet.
Berlin, 8. Mai. Am 7. d. M. wurde vor Zeebrügge

der engliſche Zerſtörer „Maori“ durch das Feuer unſerer
Küftenbatterien zum Sinken gebracht. Der Zerſtörer
„Cruiſader“, der zur Unterſtützung heranzukommen
ſuchte, wurde gezwungen, ſich zurückzuziehen. Seine
ausgeſetzten Rettungsboote mußte er im Stich laſſen. Die
ganze Beſatzung des „Maori“ ſowie die Bootsbeman-
nungen des „Cruiſader“ wurden von unſeren Fahrzeu-
gen gerettet und nach Zeebrügge gebracht. Jm ganzen
ſind es 7 Offiziere und 88 Mann. Bei dem Vorgehen
unſerer Truppen gegen Liban haben unſere Oſtſee-

ſtreitſträfte den Angriff weſentlich durch Beſchießung von
der Ser unterſtützt. Der ſtellvertretende Chef des Admi-
ralſtabes, (gez.) Behncke.

China gibt nach.
Rotterdam, 7. Mai. Renter meldet aus Peking:

Noch bevor das japaniſche Ultimatum hente
überreicht wurde, machte China geſtern abend das An
gebot, faſt ſämtliche Forderungen Japans
anzuneh. men und ſchlug vor, über die übrigen For-
dernngen des Näheren zu beraten.,

Die Beſchwörung Japans.
London, 8. Mai. Die Times meldet aus Waſhing-

t on vom 6. d. M.: Mehrere Blätter äußern ihre Ent-
täuſchung über die Erklärung, die Sir Edward Grey
kürzlich im Unterhauſe über die chineſiſch-japaniſche
Frage abgegeben hat, da ſie unbefriedigend und unbe
ſtimmt ſei. England- feindliche Blätter wie die Waſhing-
ton Poſt beſchuldigten England der Winkelzüge und der
ſtillſchweigenden Zuſtimmung zu dem japaniſchen Dop-
pelſpiel.

Die Times ſchreibt in einem Leitartikel, Japan
würde ſchlecht beraten ſein, wenn es den Kon-
likt zum äußerſten kommen ließe. Es würde
urch ſeine kurzſichtige Politik die Eiferſucht und

Feindſchaft der anderen Großmächte nach
dem Kriege erwecken.

Kredit für Gold. Der Schwur der Verzweiflung.
Paris, 8. Mai. Die Kammer nahm den Geſetzent-

wurf auf Erhöhung des Ausgabebetrages der
Staatsſchatzſcheine und der Landesverteidigungsſcheine
auf ſechs Milliarden an. Finanzminiſter Ribot er-
klärte, daß augenblicklich 4975 Millionen Frs. Gutſcheine
im Umlauf ſeien. Die Regierung habe, um den notwen-
digen Ansgaben nachzukommen, ein neues Abkommen
mit der Bank von Frankreich geſchloſſen, wonach
dieſe den Betrag des Vorſchuſſes an die franzö-
ſiſfche Regierung auf neun Milliarden er-
höht. Alle Bemühungen müßten aber auf die Entwicke-
lung des Wirtſchaftslebens hinzielen. Ribot erklärte
ſodann, die zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen
Regierung getroffenen Abmachungen, denen zufolge
Frankreich das zur Aufrechterhaltung des
engliſchen Kurſes in den VereinigtenStaaten notwendige Gold nach London ſchicken
wird, wogegen England Frankreich den für Käufe not-
wendigen Kredit einräumen will. Ribot ſchloß:

Wir ſchwören, das Ziel, das wir uns geſteckt haben,
mit allen Mitteln bis zum vollſtändigen Sieg zu ver-

folgen.
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in Hochsommerartikeln:r

S leichte Sommermäntoel,
Leichte hochsommerstoffe in Wollmusselinen,

t Schleierstoffen, Waschstoffen, Leinenstoffen.
Da reiche Auswanl, zu sehr billigen Preisen,

Kostüme, Blusen,

Otto Dobkowit, Merseburg

Röcke, Hüte.

Künstlicher Zahnersatz

Ruvert Totzke, in FVa. Willy Muder

Markt 19 Merseburg Telephon 442
Sprechzelt 8--6 Uhr.

Kronen- u. Brückenarbelten. Behandlung kranker Zähne

Sonntags 9--1 Uhr,e

heeeeeehhaeee

Aufruf
zir Sammlung eines Kapitals zurAnterſtü tzung erblindet. Kr es

An alle diefenigen, bie deheinn geblieben ſind und be
nicht ermeſſen können, was
u ſtehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Beſitz ihreNugenlichtes ſind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen a

der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete Kriegerdes Landheeres und der Flot te.
Dieſen Unglücklichſten unter den Verwundeten, die W

ihrem Leben das nd verteidigt und hierbei h
Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert ar
eine dauernde Unterſtützung, t es aus den al
zuſammen kommenden Kapitals oder durch deſſen rteklung
zu a en, wird beabſichtiDie Zahl der erhekens n grob
Dieſe tief Bedauernswerten werden da e en des
deutſchen Frühlings niemals wieder ſchauen. oll verſucht werden, ihnen eine ſorgenfreie Zukunft z e
und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichſt reiche
Liebesgabe zu erhellen!

e n ger ſind bereits erhebliche Summen etwa
250 000 Kronen, für den gleichen Zweck geſammelt worden

von Keſſel, von LoeweunfeldGeneral-Oberſt, Generaladjutant e gen eherakad z
Mafeſtät des Haiſers u. Kbnih Er. Maje et des Kaiſers u, Königs,Oberbefehlshaber in den Marken Stellvertretender net

General des Gardekorp
5

und Gouverneur von Berlin.

Albert Prizz von Schleswig Erb marſchall

bedeutet, tm a

lſtein, Graf v. Plettenberg Heere e
Oberſtleutnant, z. Zt. djuſant b. d e zt Fugeteilt dem ſtellvertretend. General in den Marken dkommando des Gardekorps.

wet f. ren Spwabach, o Geh. Wedtgtrelegt
des Bankhauſes S. Bleichröder,Mittineiſter der Reſer re S Prof. Dr. P Silex, Berli

Alexander Graf v. Gersdorff,
Rittmeiſter,

z. Zt, kommandiert zur Erſatz Eskadron
J i. GardeD Le -Rgts. in Berlin,

als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus
S. Bleichröder, Berlin W, Behrenſtr. 68, erbeten
a Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 40960, a
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Vertreter Oskar Eanar, Merseburg, Entenplan 9.
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Die General- Verſammlung
der Altenburger Frauenhilfe

weer nicht
am 10., ſondern am 17. Mal
ſtatt. Frau v. Bose.

Sonntag, den 9. Mai 1915,
nachmittags 2 Uhr:Antreten auf dem Kaſernenhof.

Spielleute üben im Seminar.
Das Kommando.

I. u. 2. Jugendkompagnie

linhaber: Bernhard Taitza
Merseburg, Markt 19.

a

Meine

Spezial Abteilung
für

Korsetts
Reformleibchen

Untertaillen
ist durch den Eingang der
neuesten Fassons in Jeder
Preislage bedeutend ver-

größert.n Ersate
für Maß,

da Stoffe, Zutaten u. Verarbeitung
nur vom Besten,. 4

n

v. Hindenhurg!

meine Spezialmarke
einigt in ſich alle Vorzüge und
iſt ſehr preiswert.

ver-

St. 10 Pfg., 100 St. 9.50 M.
Albert Dietzold,

Spezial- Hans in Zigarren u.
Zigaretten.

Gegr. 1900. Fernruf 404.

Wirklich Ia.

P erSär
n

Halle Hotel

Geradehalter-App
Original-System

Zahlreiche Auszetennungen, zuletzt

17. JInternat. Aerzte- -Kongreß.
Reichiliustrierte Broschüre gratis!

„Stadt Berlin“

küekyrat:Verirümmungen

wurden gilt ünzencde Erfolge erziehlt mit
meinem berühmten

pparat
„llaag

wen LeJ anz Menzeh ne u r
Alleſniger Hersteller des Original „Haas“

Zu sprechen:
Apparat

Montag, den 10. a
von 9--4 Uhr.

erzielt jeder mit meinen nact

gegen Nachnahme.

in Prachtmischung
in scharlach, rosa, kupfer,

in Prachtmischung

Gloxinien in den prächtigsten S

Blumen

starke Zwiebeln

Gladiolen. Schönster

mischung

Gruppen

rüchtige Varben

V a I 7 7
widerstandstä ig

Myacinthus eaundicans,
wintern

beliobteste von al

japan.Iris Kaempferl,

alusgesuchten Far' en

Seerosen-BEdel-Dahl.,

ne dauern e
ohne hee Mühe und Kosten

stehend ange botenen, prächtigpflanzen. Jetzt besto Bezugszeit. Haos fust 40 ihrige Bes ſtehen
meiner Firma bürgt für streng roelle Bedie nung. Auch 7 r kleinsAuftrag wird mit grösster Sor galt ausgeführt. Versand freibleib ung

Riesenbinmige einfache Knollen-Begonien

weiss und gelb, von jeder

Riesenblumige gefüllte Knollen-BRegonien
in 9charlach, rosa, kupfer, weiss und gelb, von jeder

r 8

Amaryllis purpurena, beste
AmaryllIis tormosissima, un Iblutrot, beste zum Treiben,

Gruppen schmuck.

Vasonsträtisse.Gladiolus Ohleldsä, vorzügliche, grossblumige

Gladiolus ſrencileyensis,
Gladlolus gandav ensis I wri en leinste

Mont rietien, herrlicher Garte:

Calla albo- maeuiata, buntbl.
Callia Mrs. Roosevelt, rein ge

raubon- -Hyacinthe,

LAlium Iancifolium album, v
Lilium Ianciſolinm roseunm, r
Lilium erſt n rubrum, prächtigrot
Grossblumige Blüthen Canng, eine der sohönseten de orar

Gruppenpflanz. 10 Prachisorten p. meiner Wahl M 3.50
in Prachimischung 10 St. M. 3. 100 St. M. 25.--Iris germanlica, gcheon iste für den Karten, Pra chtsorten 4 hrerr-

lichen Farben 10 St. l. 100 St. M. 25.Iris pumila, Zwerg-Iris, Weisslich- e t. kupfe tig
10 St. 100 St. M. 18.Prachtsort. 1 get

Tuberosen, mit kört. rein weiss. Bl. 1 St. M
Bdel-Dahlien oder Georginen in den besten älteren

und neueren Sorten
Gefüllte Kaktus- oder Vaeldanlien, prächtige Sorten in
Zwerg-Hadel-Dahlten, niedrig, von ungeheurem Blütenr- ihn

BI. d. Seerose ähnlich

Riesenblumen-Dahlien, in
Anemonen, einfache, immerbl.
Anemonen, gefüllte, iwwerbl.
KRanunkeln, gef. pers., Prachtw. [0 St. M. —.25, 100 St. M. 2.-

RudolfBüchner, e r 128.

en Blü ite

10 St. M. 1.80, 100 St. A. 15.
Farbe
M. 18.10 St. M. 2. 100 St.

10 St. Aſ. 2.--, 100 St. M. 18.
FarbeS St. M. 2.25, 100 St. M. 20.-

orten gemisecht
1 St. AL, --.50, 10 St. M.zimmeradkarxilis, mit purpurroten

1. St. M. -.75, 10 St. M.
u

1 St. M. 50, 10 St. M.
Unentbehrlich

4,
lür

10 St. M. 1.20, 100 St.
feurig leuchtend, für ein10 St. M. 1.--, 100 St. M.

Sorton, gemi
10 8t. M. 1.--, 100 St. A. 7.50schmuck, schon für Sträusse und

10 St. M. --.50, 100 St. M. 3.
10 St. M. 2.50, 1 St. A. 30

ibblühend, für den Garten, sehr
St. A. 1.26, 10 St. M. 12.

frostfrei über-
t St. M. --.20, 10 St. M. 1.50s 1 St. M. 40, 10 St. M. 3.50
sa 1 St. A. --.40, 10 St. M. 3.50

auf weissem Grunde
--.40, 10 St. M.

ar bi T0
7.50

isehtOli,

1 St. M. 356

-50, 10 8t. M. 4.-25, 10 St. M. 2.-

1 St. M. --.60, 10 St. A.

1 St. M. --.40, 10 St. M. 3.50

1 St. M. --.60, 10 St. M
den prächtigsten Varben

1 St. 1.25, 10 St. M.10 St. M. So 100 St. M. 2
10 St. M. --.75, 100 St. M. 6. 75

g.
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BistklassigesSpezialgesehttfe für

Strammpfwaren und Tricotagen.
allen Gr. Steinstr. 48.

Mefne
e

gesfrichten
Knaben

ernſ du ſo Heer Miede

Entenplan erleba Derneuſ 421

Heute ff. iſe Virſ

empAlbert Senrir- Wie Mauer 9

Einfache Stütze
oder älteres Mädchen, das kochenkann, zum 1. Juli und tüchtiges

riausmädchen
e geſucht. Mit Zeugn. vorzu
ſtellen.

Frau Rechtsanwalt Rademachet,
Merſeburg, Poſtſtr. 14.

Heu
hat abzugeben

Königsmühle Merſeburg.

Aqcyuuaräuannn
(2424 35 26) mit Springbrünneß
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Kreisblatt

Sonutag, den 9. Mai 1915.
n en. 2,24“eeEin Brief aus Petersburg.

je Empörung in Rußland gegen den Krieg wächſt zu-a Unruhen aller t Brandſtiftungen und Ausſtände
d an der Tagesordnung. So iſt ein großer Teil der Balti-
en Werft in Petersburg neulich in Flammen aufge-
angen, wobei eine Menge Kriegsmaterial vernichtet wurde.

Mehrere Arbeiter, die ſich verdächtig gemacht hatten,
den ohne weiteres gehängt. Jugleich wurde die

Fnſurbebörde verſtändigt, auf das ſtrengſte darüber zu wachen,
ha von dieſen Ereignis nichts in die Oeffentlichkeit komme.
gie ſozialdemokratiſchen Arbeiter veranſtalteten Kundgebun
Fen gegen den Krieg und treten an vielen Orten in den Aus
and. Alle Unrühen. werden gewaltſam unterdrückt, und die
Regierung iſt nagte bemüht, Maßnahmen zu ergreifen, daß
t ja nichts in die Preſſe gelange.

Die Zuſtände in Sibirien ſind beſonders geeignet, die Re
Schon bei der erſten Mobiliſierunggierung zu beunruhigen. er eitſtanden an verſchiedenen Plätzen Sibiriens Unruhen. Die

inberufenen mehrerer Dörfer weigerten ſich, der
Finberufung nachzukommen und leiſteten bewaffneten Wider-
and, wenn ſie mit Gewalt zum Gehorſam gezwungen wurden.
s dann Militär ausgeſandt wurde, entbrannte eine richtige
lacht und es gab Tote und Verwundete auf beiden

Selten. Einige Dörfer wurden den Flammen preisgegeben und
gele der angeſehendſten einflußreichſten Einwohner teils ge-
hängt, teils gefangengenommen. Gegenwärtig iſt die Empö-
tung in Sibirien am weiteſten verbreitet, und in den größeren
Städten löſt ein Ausſtand den anderen ab.

Na vollkommen zuverläſſigen Nachrichten von der Front
wüten Cholera und Typhusſeuchen unter den Trup-
pen, die große Opfer fordern. Der Mangel an Arzneimitteln
Und Verbandsmaterial macht ſich in peinlichſter Weiſe fühlbar,
Die Ausrüftung der Landwehr iſt ganz mangelhaft. Offiziere,
die ſeit zehn oder zwanzig Jahren nicht mehr im Dienſt waren,
werden nach ſechswöchentlicher er Feld geſandt. Der
Mangel an Offizieren und Anteroffizieren iſt
außerordentlich Z. B. wurden von 34 Offizieren eines Regi-
wents 57 gefangen oder verwundet, 10 fielen, mehrere wurden
mit ſchließlich waren nur noch 11 da und es war hier, wie
überall, unmöglich Erſatz zu ſchaffen. Es kommt vor,
daß ein Leuanant zwei Kompagnien führen muß. Die Mann-
ſchaften verſuchen auf alle möglichen Arten ſich kriegsuntauglich
zu machen, um wieder heimzukommen und den hungernden Frau-
n und Kindern zu helfen, deren Elend herzzerreißend iſt. Alle

Briefe der Frauen, die von der Rot ſprechen, werden vernich-
tet, da man daß die Soldaten, ſobald ſie die Wahr-
heit erfahren, deſertieren und ſich trotz der ſtrengſten Strafe,
die ihrer erwartet, heimbegeben. Unterſchlagungen ſind
mehr als je an der Tagesordnung. Jeder verſucht ſoviel als
möglich an ſich zu raffen. Alle en und großen Worte
nd für Europa berechnet und ſtehen im ſchärfſten Gegenſatz zur
irklichkeit. Allmählich kommt a adettenpartei zu der

inſicht, daß ihre Träume von Glück und tat für Rußland
nach einem Siege über den deutſchen Militarismus nichts als
Seifenblaſen ſind. Die ruſſiſche Regierung hat nichts gelernt
und nichts vergeſſen. Die Ausſäge des Miniſters des Jnnern,
Rakarpow, daß vie Regkerung den e keiverlei Entgegenkammen zeigen könne, hat viel dazu beigetragen,
die Kadettenpartei zu ernüchtern.

Sollte die ruſſiſche Armee nach der zweiten Niederlage bei
den Maſuriſchen Seen noch eine vernichtende Niederlage er
leben, wird ganz zweifellos der allgemeine Aufruhr ausbrechen.
Deshalb bringt der Gedanke, mit Deutſchland Frie-
den zu ſchließen, immer tiefer in das allgemeine Bewußt-
ſein, beſonders ſeit die Pläne der Regierung, neue Anleihen
aufzunehmen, geſcheitert ſind. Man glaubt, daß Rußland mit
einem Kriege mit den Zentralmächten nichts zu gewinnen hat,
während die Ausſichten nach Oſten zu ein Feld
für die ruſſiſchen Ausdehnungsbeſtrebungen bieten könnten.

Der Jnhalt dieſes Briefes aus Petersburg wird zum Teil
beſtätigt durch die Ausſagen eines ſchwediſchen Kauf-
wanns, der dieſer Tage aus Petersburg zurückgekehrt
iſt. Er hatte Gelegenheit, von einem in Petersburg wohnhaften
rüchtruſſiſchen Kaufmann. der durch beſondere Umſtände über
die Lage und Stimmung im ruſſiſchen Heere ſehr gut unterrichtet
iſt, einige ſehr intereſſante Mitteilungen zu erbalten.

rechtlich

Der Gewährsmann war gerade von einem Beſuche aus
Galizien, Warſchau und aus dem ruſſiſchen Haupt-
quartier zurückgekommen. Er fand die Stimmung unter
den Truppen verhältnismäßig gut, doch war der Mangel an
Verbandsmaterial und Arzneimitteln ſo unerhört, daß die
Aerzte viele Operationen einfach unterlaſſen mußten. Ziemlich
gut war beſonders die Stimmung unter den Truppen in Gali-
r Ganz natürlich, da dieſe Truppen bisher weniger Nieder-
agen als die in Polen hatten.

Die größte Schwierigkeit iſt der Mangel an Offizieren und
an Munition. Die allgemeine Anſicht iſt, daß die Niederlage bei
Lodz in der Hauptſache dem Mangel an Munition für die ſchwe-
ren Geſchütze zuzuſchreiben war.Der Zuſtand im Lande iſt, was die Bauern anbetriffft,
einigermaßen erträglich. Wohl finden ſie keinen Abſatz für
ihre Erzeugniſſe, aber ſie haben infolge des Alkoholverbots

auch keine Ausgaben. Anders iſt es unter den Arbeitern.
n Petersburg herrſcht große Unruhe, und man befürchtet täg-

üch einen großen Aufruhr. Das Alkoholverbot hat im
Gegenſatz zum Lande in den Städten keine guten Wirkungen
gedeign und man erwartet daher immer eine Beſchränkung des

erbots. Die Stimmung in Petersburg iſt ſehr
gedrückt

Man zweifelt auch nicht mehr, daß die Deutſchen bald
Warſchau nehmen werden, wenn nicht von Weſten, ſo von
Norden und Oſten. Die Kraft der ruſſiſchen Offenſive
iſt zu Ende, die franzöſiſche bald gebrochen. Der Petersburger

ewährsmann ſcheint auch mit den Verhältniſſen an der Weſt-
front vertraut zu ſein. Er ſagt, daß alle Hoffnungen auf
Kitcheners neue Truppen geſetzt werden. Aber es ſei
ſehr fraglich, ob ſie etwas ausrichten könnten.

Die Leiden evangeliſcher Miſſtonare

in Kamerun,
Noch vor wenigen Monaten galt England als das

miſſions freundlichſte Land, deſſen Regierung auf
das eifrigſte bemüht war, chriſtliche Religion und Kultur
bei den Heiden zu fördern. Englands Bibel- und Miſſions-
geſellſchaften waren in aller Welt berühmt und geſchätzt.
Seine Heidenmiſſion galt als Muſter und Vorbild bei allen
anderen Staaten der Welt. Heute ſteht dieſes Englaud un-
ter der ſchweren Anklage, durch ſeine Kriegführung
in den Kolonien die Kultur arbeit blühender
Miſſionsſtationen, ſowohl deutſcher als auch ſchwei-
zeriſcher und amerikaniſcher Miſſionsgefſellſchaften,
auf lange Zeit zerſtört zu haben. Englands Offiziere
und Soldaten haben das Anſehen aller Weißen bei den
Schwarzen vernichtet, haben Diebſtähle begangen, Geld-
ſchränke erbrochen, wehrloſe weiße Frauen vor den Augen
der Schwarzen mißhandelt, amerikaniſche Bürger wider-

gefangen genommen und Kopfpreiſe auf die Er
greifüng von Deutſchen den Schwarzen ausgezahlt

Dies alles wird bewieſen durch einwandfreie deutſche
und amerikaniſche Zeugen, die in den Berichten des „Evanu-

Deutſchlande liſchen Preß verbandes für
er ausgegeben werden.

Paſtor Ort hner erzählt, daß man ihm zu verſtehen
gab, daß er ſeine Lage er leichtern könne, wenn er über
„dentſche Grauſamkeiten“ berichten wolle. Herrn
Miſſiongr Wolff bot man tatſächlich ſeine Freilaſſung an,
wenn er einen Artikel über „German Atrveities“ ſchreiben
wolle Dieſe Männer aber kannten keine deutſchen Grau-
ſamkeiten und ſagten das offer. Der Amerikaner Herr
Wolff aber ſandte ihnen einen Artikel über engliſche
Grauſamkeiten.

Aus Stadt und Amgebung
Rogate!

Sonntag Rogate, d. h. betet, ein Tag, deſſen Bedeu-
tung aus Landesnöten des fünften chriſtlichen Jahrhun-
derts ſtammt und oft in feierlichen Bittgängen um Fel-
der und Wieſen bis heute zum Ausdruck kommt. Lan-
desnot iſt es heute wieder, die der uralten Gebetsſitte
neue Kräft gibt. Der Krieg, der ſonſt nur mit den Waf-
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fen ausgefochten wurde, iſt zugleich ein wirtſchaftliches
Ringen geworden, wie es die Welt noch nicht kannte.
Alle ausländiſchen Nahrungsquellen verſagen; unſer 68MillionenVolk iſt Wir Ertrag des Heimatbodens an
gewieſen. Nach dem Willen unſerer Feinde ſoll der Hun
ger uns niederzwingen, unſere großen, heiligen Blut-
opfer ſollen verloren ſein. Noch nie, ſolange wir leben,
hat der Landmann, hat auch der Städter mit ſolchen Em-
pfindungen die Saaten draußen betrachtet. Was ſonſt
als ſelbſtverſtändlich hingenommen wurde, das erhebt ſich
zu unſchätzbarein Werte. Treue Obrigkeit kann. wohl als
gute Haushalterin einteilen, der Vergeudung wehren,
aber Wind und Wetter ſind nicht in ihrer Gewalt. Was
bleibt? Rogate! Bittet, ſo wird euch gegeben! Zwar
hat Fichte geſagt: „Das Kind betet, der Mann will“. Aber
als ihm der edle Baron v. Kottwitz entgegenhielt: „Wenn
ich für die Hunderte von armen Leuten, die ich in dieſer
Kriegsnot zu verſorgen übernommen habe, kein Brot
mehr habe, dann weiß ich mir keinen Rat, als daß ich dieHände falte.“ Und Lichte erwiderte mit nafſen Augen:

„Ja, lieber Baron, ſo weit reicht meine Philoſophie nicht.“
liber alle Einwendungen der Vernunft erhebt ſich die
ewige Erfahrung zu einer inneren Gewißheit, die

urch nichts überboten werden fann: für ihren Herrn ein
heiliger Beſitz. Unſere Feldgrauen machen in ihren To-
desnöten ſolche Erfahrungen, und ein Hindenburg bemißt
ſeine Erfolge nach der Gebetskraft des deutſchen Volkes.
Was könnte uns tiefer beugen als Dank und Bitte vor
dem, ohne den wir nichts haben, von dem wir nichts for
dern dirfen? Was könnte mehr ehren und erheben als
der unmittelbare Verkehr des kleinen Menſchen mit dem
höchſten, dem abſoluten Geiſt, als kindlich gläubiges Ein
wirken auf den höchſten Willen? „Wenn du mich de
mütigſt, machſt du mich groß.“ Alle Gemeinden des
Landes zur Fürbitte vereinigt ums tägliche Brot, alle
ſür einen und einer für alle! Als heiliger Strom gehe
ſie durchs Land, allen kommenden Sonntagen bis zur
Ernte ihre Weihe gebend, das vielfach erſtorbene Tiſchge-
bet belebend, ein höchſtes Sichgeben und ein dankbares
Nehmen, eine heilige Erinnerung für kommende Bet-
ſonntage im Frieden, ein Segensbaud zwiſchen allen
Gliedern des Volkes, eine Bürgſchaft deutſcher Zukunft!

t 2
Der Deutſche Evangeliſche Kirchenansſchuß hat bei den

Evangeliſchen Kirchenregierungen angeregt, daß die Kirchen
gemeinden des evangeliſchen Deutſchlands an einem be-

ſtimmten Sonntage ſich zum Gebet um den göttlichen Segen
für einen gedeihlichen Ausfall der diesjährigen Ernte ver-

einigen möchten. Es iſt dazu der morgige Sonntag, Rogake,
beſtimmt.

Schonet die Getreidefelder!. Die Beſitzer von land
wirtſchaftlichen Grundſtücken in der Nähe von Städten ha-
ben ſtets unter dem Uebelſtande zu leiden, daß an den Fel-
dern Wegeränder getreten werden, daß Kinder in den Korn-
feldern ſpielen oder Hunde fich darin balgen und die junge
Saat verwüſten. Dieſer Uebelſtand normaler Jahre wird
in dieſem Kriegsjahre aber zur Gefahr. Denn heuer gilt
es, jeden Halm zu ſchonen. Dazu müßte jeder beitragen.
Namentlich aber Lehrer und Eltern ſollten den Kindern
immer wieder nachdrücklich einſchärfen, ſich diefer Unart zu
enthalten.

Die Forderungen unſerer großen Zeit an Deutſch
lands Jugend. Ein Dreifaches iſt es, was die große ge
waltige Zeit von Deutſchlands Jugend fordert. Zum erſten,
treue Arbeit jedes einzelnen an ſich felbſt, an ſeiner
Bildung, an ſeinem Wiſſen und Können und im erwählten
Berufe, damit zu gegebener. Zeit ein jeder ſeine Pflichten
treu und gewiſſenhaft erfüllen kann. Gerade in ſolchen Zei-
ten wie jetzt wird es uns beſonders klar, wie jeder einzelne
in ſeiner Leiſtungsfähigkeit und Arbeit für das Vaterland.
und ſeine Zukunft von höherer Bedeutung iſt. Neben der
Tüchtigkeit in Arbeit und Beruf fordert die Zeit auch dent
ſches Gemüt und deutſches Wollen. Wenn jeht

Im VWleltenbrand,
Original-Kriegsromman aus ernfter Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Oh, es ſteht dir ſchlecht an, die Erhabene und un-
gerecht Gekränkte zu ſpielen Während des ganzen Abends
habe ich euch beide beobachtet, dich und dieſen Referve-
leutnank. Und ſo gut du dich auch in der Gewalt hatteſt,
er verſtand es jedenfalls ſchlecht genug, ſeine Empfindungen
zu verbergen Aber ich redete mir ein, daß ich mich ge
täuſcht haben müßte. Ich konnte dich nicht für ſo ſchlecht
hallen für ſo furchtbar ſchlecht! Weil du mir meine
Ruhe wiedergeben, weil du jeden häßlichen Schatten aus
meiner Seele verſcheuchen ſollteſt, wollte ich dich auf
ſchen, als ich das Alleinſein in meinem Zimmer nicht
mehr aushalten konnte. Und da da mußte ich das
Abſcheuliche ſehen l

Wenn haſt du denn nun eigentlich ſo Schreckliches ge

„Gib dir keine Mühe, es zu beſchönigen Es iſt doch

(4

(wentlar, daß dies nächtliche Rendezvous zwiſchen dir
e dem Herrn Leuthold verabredet war! Und die Art
r Verabſchiedung machte es wahrlich leicht genug zu
erraten, wovon ihr euch ſo lange und ſo vertraulich unter
halten habt

d „Haſt du vergeſſen, daß Herr Leuthold heute nicht nur
ännern drüben im Dorfe, ſondern auch unſermVater das Leben gerettet daß er vielleſcht dich und

wich vor dem gräßlichſten Schickſal bewahrt hat

nicht hat ſeine Pflicht als Soldat gekan weiter
genug d Und ich denke, er hälte Dank und Anerkennung
einme afür geerntet. Wenn du ihm aber durchaus noch
auch i Vnder dafür danken mußteſt, ſo hätte es wohl
dazu de eiſein der anderen geſchehen können, ünd es hätte
du Aeſes Mondſchein

wie der zärtlichen Umarmung.“
Stelldicheins ebenſowenig be

Obwohl ihre Ausdrucksweiſe und der Ton ihrer Rede
nichts an Heftigkeit verloren hatten, mußte ſie doch
notwendig bemerken daß Hertha ihre ruhige Haltung
vollkommen wiedergewonnen hatte, und daß ihr Zorn
offenbar keinen Eindruck mehr auf die Schweſter machte.
Sie ſtanden ſich jetzt in der Fenſterniſche gegenüber, und
trotz der anſcheinend unwiderleglichen Schuldbeweiſe
mußte es. Helga ſchwer fallen, hinter dem unbewegten,
ja, wie von einem Schimmer der Verklärung übergoſſenen
Antlitz der Schweſter die Unraſt einer ſündigen Seele zu
vermuten.

„Ehe ich dir auf alle dieſe Anſchuldigungen und Vor-
würfe antworte, möchte ich meinerſeits eine Frage an dich
richten, Helga nur eine einzige: Wenn ich dich recht
verſtehe, willſt du im Namen Eberhards Rechenſchaft von
mir fordern. Wer aber hat dich zu ſeinem Anwalt be-
ſtellt? Mit welchem Recht trittſt du hier für ihn ein

Verwirrt und betroffen ſuchte Helga nach einer Er-
widerung.

„Jch ich ah, das ſind doch nur Ausflüchte,
hinter denen du dich verſtecken möchteſt! Jſt Eberhard
denn nicht mein künftiger Schwager und auch mein
Freund Ja, mein Freund! Jch habe gar keinen Grund,
ein Geheimnis daraus zu machen. Denn unſere Freund-
ſchaft braucht das Licht nicht zu ſcheuen.“

„So wenig wie meine Freundſchaft für Herrn Leut-
hold. Kannſt du dir nicht vorſtellen, Helga, daß es in
n e Augenblicke geben kann, wo alle
kleinlichen Geſetze der Konvention und der guten Sitte
mit einen Male ihre Geltung verlieren Große und
heilige Augenblicke, in denen ſelbſt der Kuß, den ein Weib
gibt und empfüngt, zu einer ſchönen und reinen Opfer-
handlung werden kann Biſt du wirklich nöch ſo ſehr
Kind, um das nicht zu begreifen

Wohl hatte ſie mit dieſen ernſt und eindringlich ge-
ſprochenen Worten die leidenſchaſztiche Erregung der
Schweſter beſfänſtigen wollen, auf bie Möglichkeit einer
Wirkung aber, wie fie jetzt offenbar würde, hatte ſie ſicher-

lich nicht gerechnet. Denn Helga hatte plötzlich beide
Hände vor das Geſicht geſchlagen und war laut auf
ſchluchzend auf den Stuhl an ihrer Seite niedergefunken.
Wie im hellen Lichte eines grell aufzuckenden Blitzſtrahls
hatte ja mit einem Male ein Erinnerungsbild vor ihrer
Seele geſtanden die Erinnerung an ihren eigenen Ab-
ſchied von Eberhard. Hatte nicht auch ſie an der Bruſt
eines Mannes geruht, auf den ſie keinen Anſpruch hatte
und nimmermehr einen Anſpruch haben durfte Hätte
nicht auch ſie Manne freiwillig ihre Lippen darge-
boten zu einem Kuſſe, den ſie vor dem eigenen Gewiſſen
nicht als eine reine Opferhandlung zu entſchuldigen ver
mocht hätte Nein, ſie war nicht berufen, den erſten
Stein auf die Schweſter zu werfen ſie nicht! Und um
keinen Preis durfte ſie es jetzt noch zu weiteren Erklärungen
kommen laſſen. Es war ihr, als müſſe die Schweſter, der
ſie eben noch ſo heftige Anklagen ins Geſicht geſchleudert
hatte, bis auf den Grund ihrer Seele ſchauen können. Und
ſeit ein Grauen vor dem, was dabei zutage kommen
müſſe.

Was Hertha noch weiter e ſie hörte es wohl
kaum. Jedenfalls antwortete ſie ihr nicht mehr. Und
plötzlich, als ſie fühlte, daß die Schweſter ſich über ſie
herabneigte, ſprang ſie auf, um wie ein gehetztes Wildzu entfliehen. WVohe rief Hertha noch einmal ihren Namen

aber ſie machte keinen weiteren Verſuch, die Enteilende zu
mer Mit auf die Bruſt gepreßten Händen ſtand ſie

chwer atmend inmitten des Zimmers.

Auch vor ihren Augen war jetzt ein Schleier zerriſſen,
und was ſie hinter ihm erblickt hatte, mußte ſie wohl mit
Schrecken und mit namenloſem Weh erfüllen. Aber ſie
war zur Untätigkeit verurteilt und mußte dieſes Verhängnis
ſeinen Lauf nehmen laſſen. Denn ſie konnte der Schweſter
in ihrer Herzensnot ebenſowenig helfen, wie ſie ſich ſelber
zu helfen vermochte.

Fortſetzung folgt.



n einzelne die un u Beiſpiele ſittlicher Größe und
es He unſerer Söhne und Brüder im Felde mit

wenn Taufeude erzählen, was ſie ertragen haben für
unſer Volt und Vaterlaud, wenn Opferſinu und Kamerad-

ſchaft in allen Lagen des Lebens ſich treu bewährt haben und
„unerhörte Leiſtungen vollbracht wurden, dann ſollen auch in

der Bruſt unſerer Jugend die Herzen höher ſchlagen und
r Denken, Fühlen und Wollen den einzelnen erfüllen.

as alles bringt die jetzige Zeit unſerer Jugend gleichſam
als Morgengabe mit. Was aber gibſt du der Zeit und dei-
nem Volk? Du kannſt nicht Opfer an Geld und Gut brinu-

gen, denn du ſollft ja erſt bernen, dir deinen Lebensunter-
halt zu verdienen. Du kannſt auch in deinem Beruf, in den
du jetzt erſt eingetreten biſt, noch nicht ſo wirken, als wärſt
du ſchon erwachſen und eine wertvolle Kraſft, die durch ihre
Arbeit im Vaterland ſchwer erſetzbar iſt. Du kannſt auch
noch nicht mit hinausziehen ins Kampffeld, um Gut und

Blut für das Vaterland zu opfern. Aber eins kannſt du
neben deiner Berufsbildung, ſo du nur willſt. Nämlich dich
leiblich vorbereiten für deine Zukunft. Das
iſt das Dritte, was unſere Zeit fordert. Die geiſtige Vor
bereitung für deinen Beruf findeſt du in deiner Lehrſtätte,
ſei es Werkſtätte oder Schreibſtube, ſei es Schule vder Han-
delshof. Aber für deinen Leib haſt du ſelber zu ſor-
gen. Dieſe Sorge nimt die niemand ab, und nichts rächt
ſich in der Zukunft ſchlimmer, als daß du deinen Leib, den
Tempel deines Geiſtes, das vornehmſte Werkzeug deines
Schaffens und Arbeitens, haſt verkümmern laſſen. Denk
nicht, wie leider ſo viele, daß du ungeſtraft deinen Körper
verderben und verweichlichen darfſt, daß du von ſelbſt ge-
fund und kräftig bleibſt und die Natur ſchon ſorgt, daß die
Geſundheit, die der Menſch in der Jugend als höchſtes Gut
ſein eigen nennt, nie verloren gehen könnte. Der Körper,
den du als Jüngling zerſchlägſt, iſt nicht imſtande, den An
forderungen, die Beruf und Wehrpflicht im Mannesalter
von dir erheiſchen, zu genügen. Bewahre alſo deinen Leib
wie deinen köſtlichſten Schatz, damit er dir der treueſte und
beſte Diener deines ganzen Lebens ſein kann. Gibt es
überhaupt etwas Köſtlicheres, als geſunöſein? Gibt es etwas Herrlicheres, als einen geſunden,
blühenden, kräftigen, ſchöngebauten deutſchen Jüngling?
Iſt es nicht erhebend und herzerfreuend, ein rotwangiges
und lebensfriſches, fröhliches junges Mädchen zu ſchauen?
Darum, deutſcher Jüngling, deutſche Jungfrau, laß dieSorge für deinen Körper dir zur vornehmſten Pflicht wer-
den, zu einer der heiligſten Pflichten gegen dich ſelbſt, die
dir zudem leichter gemacht wird, als manche andere ſchwere
Pflicht. Fange nur erſt an, deinen Leib fleißig zu üben im
Laufen und Springen, im luſtigen Spiel, im Tummeln am
Barren und Reck, und du wirſt erkennen, wie das, was dir
anfangs ein wenig Mühe machte, zu reinſter Luſt und
Freude wird. Gehe hin und frage andere Jugendliche, wie
ihr munteres Regen und Bewegen ihnen zur Lebenswürze
und Erholung ward, wie ſie im Verein neue Freundſchaſts-
bande knüpfen, mit fröhlichen Kameraden hinausziehen ins
Freie zu Wanderungen mit Sang und Klang, wie ſie ihre
Kräfte meſſen in Spiel- und Wettübungen, wie ſie mit kla-
rem Kopf und friſcher Kraft zur täglichen Arbeit gehen,
leicht und freudig alle Anſtrengungen im Beruf überwin-
dend, wie ſie gewandt und anſtellig in ihrer Arbeitsſtätte
ſich zeigen und deswegen lieber geſehen ſind, als ſo mancher
Ungeſchickte und Schwerfällige, der nie leibliche Gewandt-
heit und Geiſtesgegenwart ſich erwarb. Darum nütze
deine freie Zeit, die dir deine Berufsbildüung läßt,
zu ſolcher Pflege und Bildung deines Leibes ſorgſam gus!
Die Zukunft lohnt es tauſendfach.

Jn der letzten Sitzung des Vaterländiſchen Frauen
vereins Merſeburg Stadt wurden u. a. folgende Gegenſtände
verhandelt: An der am 10. Mai in Magdeburg ſtattfinden-
den Verſammlung des Prvvinzialvereins werden Frau
Kommerzienrat Berger, Frau Oberregierungsrat Bolze
und Frau Regierungsrat Dehne teilnehmen. Vom 1. Juni
an ſollen wieder einige Kinder im Vereinshauſe in Svole
gebadet werdeu. Eingehende Berichte wurden erſtattet
über den Umfang und die Ergebniſſe der Gemeindepflege
im betzten Monat, über den Verlauf der Kriegs-Kochkurſe,
über den dergeitigen Beſtand der Kinder im hieſigen Mäd-
chenheim und über den Beſtand der Hilfsſchweſtern und der
Helferinnen vom Roten Kreuz. An den Kochkurſen haben
durchſchnittlich 75 Frauen teilge nommen. Jm Müäochen-
heime ſind 2 Kinder neu. aufgenommen, 1 entlaſſen. Die
Zahl der Kinder beträgt 18, von denen 12 aus Merſeburg
ſind. Es ſtehen, nach dem Ausſcheiden einer Hilfsſchweſter
wegen Krankheit, gegenwärtig 10 Hilfsſchweſtern zur Ver-
fkügung. 4 Helferinnen warten noch auf Anſtellung.

Kirchenkonzert des Blindenchores aus Halle im Dom.
Ws iſt allgemein bekannt, daß die Blinden im Durchſchnitt
muſikaliſch gut veranlagt ſind und daß demgemäß der Muſik-
unterricht in Blindenanſtalten einen weiten Raum ein-
nimmt. Mit beſonderer Liebe wird der Chorgeſang gepflegt,
und ſchon oftmals hat der Chor, der naturgemäß ohne die
Außeren Zeichen des Dirigenten ſingen muß, die ſchmeichel-hafteſten Urteile einheimſen können. Jn dem Konzert am
16. d. M. kommen u. a. örei ſehr ſchwierige Bach'ſche Ton-
fätze aus der Motette „Jeſ meine Freude“ und die wert-
volle, in ganz neuzeitiger Harmonik gehaltene Kantate
„Mach hoch die Tür“ von Julius Weismann zu Gehör. Zur
Mitwirkung iſt eine mit reizvoller Stimme begabte junge
Geſangskünſtlerin, Margarete Wryecza, gewonnen wor-
den, die Händel, Wolf und das ſtimmungsvolle Solo der
Kantate- ſingen wird, ſowie der Leipziger Organiſt Artur
Müller, der zwei gewaltige Werke von Bach und Reger
vortragen wird

Vertagung der Synoden. Aus Anlaß des Krieges hat
der Evangeliſche Oberkirchenrat beſchloſſen, die Generalſy-
node, die im Herbſt dieſes Jahres in Berlin ſtattfinden
ſollte, und auch alle preußiſchen Provinzialſynoden bis zum
Friedensſchluß zu vertagen, da eine große Zahl der Syno-
dalmitglieder im Felde ſteht.

F Zur Stellenvermittelungsfrage. Der Deutſche
Privat-Beamten- Verein in Magdeburg hat ſich
mit einer Eingabe an die Magiſtrate und Stadtverordöneten-
Kollegien aller größeren und mittleren Städte des Deut
ſchen Reiches gewendet, in der er um die Errichtung öffent-
licher gemeinnütziger Stellennachweiſe bittet, die unter eine

Mark der

jfachmänniſche Leitung zu ſtellen ſind und deren unpartei
iſche Handhabung gewährleiſtet wird durch die Mitwirkung
von Vertretern ſowohl der Arbeitgeberorganifativnen wie
der Angeftelltenverbände. Dieſe gemeinnützigen Stelleu-
nachweiſe follen vor allem zur ſchnelleren Unterbringung
der aus dem Felde heimgekehrten, unverſchuldet arbeitslos
gewordenen Angeſtellten dienen.

Weiterbeſchäftigung von kriegsverſtümmelten Poſt
unterbeamten. Das Reichspoſtamt hat die nachgevrdneten
Dienſtſtellen angewieſen, bei der Weiterbeſchäftigung der im
Krieg verſtümmelten Unterbeamten im Poſt- und Telegra-
phendienſt die größte Rückſicht zu üben. Eine Löſung des
Dienſtverhältniſſes ſoll erſt dann in Erwägung gezogen
werden, wenn feſtſteht, daß der Verſtümmelte für jeden
Unterbeamtendienſt durchaus ungeeignet iſt.

Gefängnisarbeit für die Heeresverwaltung. In den
Gefängniſſen in Frankfurt a. M., Magdeburg, Neumünſter,
Plötzenſee, Wronke, Hannover, Werl und Freiendiez ſind
Betriebe eingerichtet worden, die die ausgemuſterten Aus-
rüſtungs- und Bekleidungsſtücke der geſamten preußiſchen,
ſächſiſchen und württembergiſchen Kontingente einſchließlich
der Kadettenanſtalten und Unteroffizierſchulen, der Seeba-
taillone, der Schutztruppen und der Gendarmerie, ferner die
ausgemuſterten Schiffsinventarien und Werkſtattabfälle der
Marine, die Abfälle von Bekleidungsämterz, Munitions-
und Artilleriedepots, Gewehrfabriken und endlich Material
der Reichspoſt neu verarbeiten und verwerten. Aus dieſer
Arbeit erwächſt dem freien Gewerbe kein Wettbewerb.

Anſprüche an die Angeſtelltenverſicherung. Die man-
gelnde Kenntnis der geſetzlichen Anſprüche an die ſozialen
Verſicherungen führt häufig zu unliebſamen Verzögerungen
und Mißhelligkeiten. Jnsbeſondere ſind die Beſtimmungen
der Angeſtelltenverſicherung, die erſt ſeit 22 Jahren in Kraft
iſt, noch lange nicht genügend bekannt. Es ſei daher hier-
durch nochmals darauf hingewieſen, daß die Hinterbliebenen
eines verſicherten Angeſtellten, der im Kriege fällt oder an
den Folgen einer Kriegsbeſchädigung ſtirbt, Anſpruch auf
Rente in der Regel noch nicht haben, weil die erforderliche
Wartezeit noch nicht erfüllt iſt. Rente können die Hinter-
bliebenen nur in dem Ausnahmefall erhalten, wenn der
Verſtorbene durch eine einmalige Einzahlung (Prämien-
reſerve) die Wartezeit abgekürzt hat, daß insgeſamt 60
Pflichtbeiträge entrichtet ſind. Wenn dagegen, wie es in der
Regel der Fall iſt, beim Todesfall des Verſicherten ein An-
ſpruch auf Rente nicht beſteht, ſo werden auf Antrag die
Hälfte, bei freiwillig Verſicherten drei Viertel der gezahlten
Beiträge zurückerſtattet. Anſpruch an die Rückzahlung haben
jedoch ausſchließlich die Witwe vder, falls eine ſolche nicht
vorhanden iſt, die hinterbliebenen Kinder unter 18 Jahren.
Die vielfach verbreitete Meinung, daß auch Eltern oder auch
andere Angehörige, die von dem Verſtorhenen unterſtützt
worden ſind, die Beitragsteile zurückfordern könnten, iſt
trrig.

Preis Wettbewerb der Schulen für den Goldkriegsſchatz.
Je länger der Krieg dauert, deſto größer muß der Goldbeſtand
der Reichsbank ſein, und je mehr die Reichsbank auf Grund
ihres Goldvorrats hinſichtlich der Notenausgabe Bewegungs-
freiheit hat, deſto leichter wird noch nach Friedensſchluß die
Überleitung der Kriegswirtſchaft den Friedenszuſtand vollzie-
hen können. Um nun auch die letzten Goldfüchſe, die noch in denTaſchen einzelner ſtecken, der Keichebant zuzuführen, hat ſich eine

Hamburger Firma an die Schulen gewandt und beabſichtigt unter
dieſen einen Wettbewerb zu veranſtalten. Zu dieſem Zweck hat
ſie für die fünf Schulen mit den beſten Sammelergebniſſen, auf
den Kopf der Schüler gerechnet, je einen Preis von 400 Mark,
in Geſtalt künſtleriſch modellierter Kaiſerbüſten aus Marmor und
für die Aula der Lehranſtalt beſtimmt, ausgeſetzt. Als Preiſe
ſind ferner ausgeſetzt. für die hundert Schüler oder Schülerin-
nen mit den beſten Sammelerfolgen aus den 100 Schulen
mit den beſten Ergebniſſen je eine Ausgabe im Werte von zehn

Werke „Erinnerungen an Bismarck“, Aufzeichnungen
von Mitarbeitern und Freunden, herausgegeben von Marcks, und
„Ein Volk in Waffen“, von Sven Hedin. Endlich hat die Firma,
um auch dadurch zur Sammeltätigkeit anzuregen, ein Erinne-
rungsblatt herſtelken laſſen, das, geſchmückt mit den Bildern des
Kaiſers, des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg und des
Reichsbankpräſidenten Havenſtein, eine ſpannende Erzählung
über die Goldſammlungen in den Schulen enthält.

*Krieg und Büchermarkt. Jn der Letturg ſtellt ein
Bücherfreund in einer Betrachtung über die Bücherer-
zeugung während des Krieges ſeſt, daß von allen krieg-
führenden Völkern ſich bis heute nur Deutſchland gerettet
und auch in ſeiner Büchererzeugnis die geringſte Rückwir-
kung vom Kriege verſpürt habe. Ein Anzeichen auf dem
Büchermarkt wären dafür die periodiſchen Veröffentlichun-
gen. Jn Deutſchland haben ſie keine Verzögerung im Er-
ſcheinen erfahren; vom Auguſt bis heute iſt keine Zeitſchrift
aus Berlin, Leipzig oder Dresden ausgeblieben, und noch
beſſer, keine iſt verzögert, ſondern alle literariſchen, wiſſen-
ſchaftlichen, techniſchen Zeitſchriften ſind regelmäßig bei uns
eingetroffen, mit einer wunderbar deutſchen Pünktlichkeit,
faſt möchte man ſagen Hartnäckigkeit. Die Veröffentlichun-
gen der franzöſiſchen Zeitſchriften waren dagegen plötzlich
unterbrochen; im Auguſt und September hätte völliges
Schweigen geherrſcht, wenn nicht die Revue des Deux Mon-
des in kleiner Ausgabe ſich ſchüchtern hervorgewagt hätte.
Erſt danach begannen die franzöſiſchen Zeitſchriften wieder
regelmäßig zu erſcheinen. Auch aus England kommt die
Klage über die verminderte Büchererzeugung. Jn Jtalien
hat im Jahre 1914 keine Kriſis auf dem Büchermarkt ge-
herrſcht, es zeigte ſich vielmehr der der gewohnte Fortſchritt
gegenüber dem Vorjahre. 1914 brachte 11546 neue Veröffent-
lichungen, 420 mehr als 19413. Nur die muſikaliſchen Werke
zeigen mit 1047 Veröffentlichungen einen leichten Rückgang
um 19. Auf allen übrigen Gebieten iſt dagegen eine Zu-
nahme zu verzeichnen.

Jſt das „franzöſiſche Penſionat“ notwendig? Die
Frage, ob für die deutſche Mädchenerziehung das „franzö-
ſiſche Penſionat“ notwendig ſei, wird in der Frankfurter
Oderzeitung“ von einem Fachmann aufgeworfen und mit
einem glatten Nein beantwortet. Er kommt in ſeinen Aus-
führungen zu folgenden Schlüſſen: Der Deutſche ſoll ſeine
Tochter in ein deutſches Penſionat ſchicken. Wird das Er
lernen von Franzöſiſch und Engliſch als eine Notwendigkeit
angefehen, ſo wird mit einer aus Frankreich oder England

ſtammenden Lehrerin das Gleiche erzielt and.Unterricht wird von deutſchen Kräften beffer u e
laſſe unſere Söhne und Töchter im Lande und damit n en
gutes Geld. Wer ſind die Mitſchülerinnen im ongt?Die halbziviliſierten Töchter aus örgendeinem Aus
meiſt von irgendwo und irgendwie Reichgewordenen
oft ſelbſt nicht wiſſen wo ihre Wiege ſtand. Nie ſah ich e r
Engländerin oder Amerikanerin in einem franzöſiſche
Penſionat. Dieſe Nationen halten ſich für viel zu gut
daß ſie ihren völtiſchen Charakter durch welſcher Leute gi
ten und Gebräuche verderben laſſen. Deutſche Eltern u
deutſch! Entwickekt euch aus dem eigenen Charakter f
hängt euch nicht mit den Modelappen des Fremdtums
eurem inneren Weſen zuwider iſt. Wenn wir es als Schmag
zpfinden, daß Deutſchlands Zeitungen Verordnungen vo
Bürgermeiſtern und Generalen bringen, in denen deutſche
Frauen und Mädchen verwarnt werden, mit franzöſif
Gefangenen ſchön zu tun, dann dürfen wir nicht vergeſſen
daß die Mädchen leitender Schichten in franzöſiſchen Pen
fiongten erzogen werden, in welchen den Zöglingen das
Deutſche ausgetrieben und ihnen beigebracht wird, daß fran
zöſtſches Weſen, franzöſiſcher Geiſt, franzöſiſche Literatur
franzöſiſche Mode höchſte Ziviliſation ſei. Will man als
unſerem Volke mehr völkiſches Bewußtſein in die Seele
bringen, dann ſorge man dafür, daß die Erziehung unſerer
weiblichen Oberſchicht nicht mehr franzöſiſch iſt, daß
franzöſiſche Penſivnat ein für alle Mal als Erziehungsfat
tor ausſcheidet.

Die Wahrſagerei verboten. Für den Befehlsbereich
des 4. Armeekorps werden die öffentlichen Anpreiſungen
von Wahrſagern verboten. Damit iſt dieſm groben Un
fug, durch den ſchon ſo viel Familienunglück hervorgerufen
worden iſt, geſteuert worden!

Viele Fiſche, aber ungenügende Verwertung. D
kürzlich gebrachte Meldung, daß 1914 ein „günſtiges Jahr
der Fiſchzüchter“ ſei, beruht leider guf einer ungenauen Ve-
richterſtattung. Der Generalſekretär des Deutſchen Fiſche-
reivereins,
berichtigen. Wohl hat der Genannte von einem großen
Ueberfluß an Lachſen geſprochen, aber hinzugefügt,
daß dieſer reiche Naturſegen leider in eine Zeit fiel, wo der
Krieg den geregelten Abſatz verminderte. Deshalb
hatten die Fiſcher ſehr wenig Nutzen davon, dafür
aber die Käufer
Auch die deutſche Ernte an Karpfen, Schleien,

den meiſten Gegenden als gut bezeichnet, aber leider hielt
das Publikum mehr mit der Kaufluſt zurück, als es in Ap
betracht der trotz des Krieges günſtigen Geld verhältniſſe nor
wendig war. Daher ſind die Karpfen- und Schleienzüchter
noch vielfach im Beſitze der vorjährigen Erzeugniſſe an
Speiſefiſchen. Jn noch ſchwierigerer Lage befinden ſich die
deutſchen Forellenzüchter. Trotzdem viele gerne
bereit wären, ſich mit Preiſen von ungefähr 1,70 Mk. für
das Pfund Forellen zu begnügen, ſt vſckt leider die Kauf-
luſt faſt gänz lich. Es muß deshalb immer wierder be-
tont werden, daß es eine Pflicht der wohlhabenden Kreiſe
iſt, mehr Süßwaſſerfiſche zu eſſen.

Die Maulwurfsgrille und ihr Fang.
mehr feuchten Gemüſebeeten findet man jetzt morgens in die
et und Zuere verlaufende Wühlgänge, ähnlich denen des
Maulwurfs, nur enger und kürzer. Sie rühren von der ſo über-
aus wunderlich geſtalteten braunen Maulwurfsgrille her, deren
fünf mit langen Zehen verſehene Grabbeine ſie nur zu gut dazu
befähigen. Durch die Wühl- reſp. Minierarbeit ruinieren ſie die
Beete jämmerlich, ſo daß alle bisherige Pflege vergeblich war.
Die Maulwurfsgrillen (Werren) leben ausſchließlich von anima
liſcher Koſt; ſie n Den Kerfe, Engerlinge, Würmer und Ma-
den, verſchonen auch
nicht.

wachſenden Kräutern die Wurzeln ab, ſo daß ſie bald abſterben.
Der allgemein von den Gartenbeſitzern aufgenommene Vernich-
tungskampf iſt alſo voll berechtigt. Anter den vielen Verfahren,
o ſchreibt die „Magd. Ztg.“, zu ihrer Bekämpfung iſt folgendes
icher das beſte: Verfolgt man einen Werrengang nach links oder
rechts, ſo kommt man ſicher zu einer Stelle, wo er beinahe ſenk-
recht in die Tiefe geht. Sofort ſteckt man den Finger in den
Gang und drückt die Erde um e t Dann gießt man
5 Tropfen Oel (ranziges Baum-, Lein oder Rübſenöl, jie Pe
troleum) und dann ſofort Waſſer hinein, ſo lange, bis das Loch
voll iſt. Weil das Oel leichter als Waſſer iſt, kommt es bald
wieder zum Vorſchein, und nach einigen Minuten erſcheint auch
die Maulwurfsgrille, die, ſobald ſie ganz heraus iſt, ſich ſchwarz
färbt und verendet. Auf großen Gemüſefeldern gehen am beſten
drei Perſonen auf die Werrenjagd in der Weiſe, daß eine Per-
ſon die Gänge aufſucht und Oel hineintropft, eine zweite mit der
Brauſe Waſſer nachfüllt und ein Stäbchen beiſteckt, worauf eine
dritte die Tiere abſucht und in einen Topf tut und die Löcher zu
ſchüttet.

Jmmer wieder fenergefährliche Gegenſtände in Feld-
poſtſendungen! Die Uebertretung des Verbots, feuerge-
fährliche Gegenſtände (Streichhölzer, Benzin uſw.) mit der
Feldpoſt zu verſenden, hat leider von neuem zu einem nam-
haften Verluſt von Feldpoſtſendungen geführt. In der
Nacht vom 1. zum 2. d. M. iſt in einem Güterwagen, der mit
der Poſt für die 3. Garde- Infanterie und 1. Jnfanterie
Diviſion beladen war, infolge von Selbſtentzündung durch
Streichhölzer ein Brand ausgebrochen, dem trotz ſofort
unternommener Löſchverſuche 20 Sack Feldpoſt zum Opfer
gefallen ſind. Bei den Bergungsarbeiten ſind mehrere
Schachteln Streichhölzer, die aus Feldpoſtſendungen heraus-
gefallen waren, vorgefunden wurden. Hoffentlich gelingt
es, die Perſonen zu ermitteln, die die Streichhölzer abge
ſandt haben; es wird dann gegen ſie gerichtlich eingeſchritten
werden.

Große Aufträge für die ſächſiſch-thüringiſchen Webe-
reien. Es kommt von vielen Seiten die Nachricht, daß in
den ſächſiſch-thüringiſchen Webereien, insbeſondere aber in
Gera-Greiz, außergewöhnlich große Aufträge auf Baum-
wollſtoffe eingegangen ſind, die zum großen Teile aus dem
Ausland ſtammen. Zweifellos ſind dieſe Beſtellungen in
erſter Linie auf die Wollknappheit zurückzuführen. Wie der
„Konfektivnär“ brichtet, ſcheint es, als ob recht arbeitsreiche

Wiederholte Warnung!
Noch immer gehen uns Klagen zu, daß in einzelnen Lokalen anſtatt des von den Gäſten verlangten coffelnfreien
„Kaffee Hag“ ſtillſchweigend gewöhnlicher Kaffee verabreicht wird. Ein vor kurzem wiederum gefälltes Oberlandes

Gerichts Urteil hat dem Jnhaber eines Cafés und ſeiner Köchin auf Grund des Geſetzes „Gegen den unlauteren Wett
bewerb“ und des Geſetzes „Zum Schutze der Warenbezeichnungen“ eine Strafe von M. 100. bezw. M. 10.-—, ſowie

die Zahlung einer Buße von M. 50. auferlegt. KaffeeHandelsAktiengeſellſchaft, Vremen.
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S lbwe vrt nicht weniger geworden.

S ſollten denn auch das Geſchäft in Woll
wochen kommen ſo befriedigt ebenſo ſind die ititäranf

rnte in Sicht. Zu den Forſten des
ghüringer Waldes beginnen jetzt infolge des warmen Früh
ſingswetters die Heidelbeerſträucher zu blühen. Der Blü-

atz iſt ſaſt durchweg ein ſehr reicher, ſo daß allenthaln eine ertragreiche Beerenernte in dieſem
Jahre gerechnet werden kann, falls die Blüten nicht durch
arke Fröſte vernichtet werden. Für die auf das Beeren-

en angewieſene ärmere Waldbevölkerung wäre es von
roßer Bedeutung, wenn ſie durch eine reiche Beerenernte

nen lohnenden Gewinn erzielen n Abert
Berichtigung. Jn der geſtrigen Notiz betr. ertrung r i durch drei hieſige Gaftwirte, t

berichtigen, daß vom Halleſchen Gerichtshof das freiſprechende
erſeburger Urteil beſtätigt wurde Ferner erwähnte der Vor
ide des Gerichts, daß im Falle Schauſeil, da derſelbe Mi-

ſei, ihm ja auch der Amneſtie-Erlaß des Kaiſeks zur Seite
jehe. Dasſelbe gilt im Falle Seym.

l Aus Provinz und Reich.
Lützen, 7. Mai. Ein dreiſter Einbruchsdieb-

ſtahl wurde geſtern morgen im hieſigen Parkreſtaurant
verübt. Gegen 9 Uhr kehrten drei ſich auf der Wanderſchaft
befindliche „arme Reiſende“, die Arbeiter Schmidt, Polasky
und Aſchenbach aus Arnſtadt, dort ein. Bei Spiel und
einem kühlen Trunke erholten ſie ſich hier von den Reiſe
ſtrapazen. Nach längerer Zeit brachen ſie auf, um angeblich
weiter zu marſchieren. Tatſächlich verſteckten ſie ſich im Parke
in der Nähe des Lokals, um einen günſtigen Augenblick ab
zupaſſen, in dem die Gaſtſtube leer war. Nicht lange dauerte
es, bis ihr Wunſch in Erfüllung gegangen war, und das
ſaubere Kleeblatt hatte nun nichts Eiligeres zu tun, als ſich
dem geöffneten Gaſtſtubenfenſter zu nähern. Während Po
lasky und Aſchenbach „Schmiere“ ſtanden, ſtieg Schmidt
durch das Fenſter in die Gaſtſtube und erbentete die Ge-
ſchäftskaſſe mit einem Jnhalt von 13 Mark und 80 Pfg.
Hierauf entfernten ſie ſich in der Richtung auf Markranſtädt.
Der Wirt benachrichtigte ſofort den hieſigen Gendarmerie-
wachtmeiſter, und beide verfolgten nun ſchleunigſt auf dem
Rade die Miſſetäter. Es gelang, dieſe bereits in Markran-
ſtädt feſtzunehmen, von wo ſie in das hieſige Amtsgerichts-
gefängnis überführt wurden. Das geſtohlene Geld konnte
ihnen wieder abgenvmmen werden, während die Kaſſette
unter einer Brücke in der Nähe des Floßgrabens gefunden
wurde.

Zeulenroda, 8. Mai. Der von hier gebürtige, in Leipzig
verſtorbene Steuerhauptkaſſierer Albin Hermann Eulenſtein
ſetzte der Stadt ein Vermächtnis von 34 000 M. aus.
Die Zinſen ſollen verſchiedenen Wohltätigkeits-
zwecken und zur Verſchönerung der Stadt dienen.

Liebenwerda, 8. Mai. Nachdem durch das Gutachten des
Kreistierarztes in der Stadt und in einigen ländlichen Or-
ten die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindviehbe-
ſtande feſtgeſtellt worden iſt, wird aus den bezeichneten Ge-
höften ein Sperrbezirk gebildet. Mit Rückſicht auf das Auf-
treten der Seuche darf der für den 12. d. M. hier angeſetzte
große Viehmarkt nicht abgehalten werden,
nur der Pferdemarkt findet ſtatt.

Halle, 8. Mai.
ſten Montag in Halle und im Saalkreis. Jn ſämtlichen
Schulen, auch in denen der Franckeſchen Stiſtungen, ſind
Sammelſtellen eingerichtet; aber um die Sammlung recht
wirkſam zu machen und ein möglichſt hohes Erträgnis her-
guszubringen, mit dem ſich unſere opferwillige Stadt ſehen
laſſen kann, iſt es nötig, daß ſich beſonders die Schüler an-
gelegen ſein laſſen, an der Gummiſgmmlung mitzuwirken.

Sie mögen daheim, bei Verwandten, Freunden und Bekaun-
ten unermüdlich Umfrage halten, ob nicht Gummi irgendwo
im Haushalt ſich vorfindet, das vaterländiſchen Zwecken zu
geführt werden kann. Die Jugend hat bei der Sammlung
des Goldes ſo erfreuliche Reſultate erzielt daß man zu ihr
das Vertrauen haben darf, auch in der Gummiwoche werde
ſ. große Mengen des ſo begehrten Materials zuſammen-
eſſen durch ihr reges Intereſſe und ihre Sammelfrendig-

ett.

Halle, 8. Mai. Der hieſige Magiſtrat beabſichtigt die
Erweiterung der ſtädtiſchen Straßenbahnvom Mühlweg aus über die Steimühlen- und Peißnitz-
brücke durch den Heideweg bis zur Obſtweinſchänke bezw.
Heidepark und die Verlängerung der Cröllwitzer Linie von
der Endſtation in Cröllwitz bis zur „Knochenmühle“ in der
Dölauer Straße. Vorgeſtern- Vormittag gegen 8 Uhr
wurde aus der Saale, 10 Meter oberhalb des Gimritzer
Wehres, die Leiche eines unbekannten Mädchens
e ndet und nach der Leichenhalle des Gertraudenfried-
hofes geſchaft. Die Leiche iſt noch friſch und hat nur kurze
Zeit im Waſſer gelegen. Die Verſtorbene war anſcheinend
ſckwanger und dürfte dieſer Umſtand der Beweggrund ge
weſen ſein.

Eiſenberg, 8. Mai. Daß man auch der geringſten Wunde
Beachtung ſchenken ſoll, zeigt wieder ein Fall. der aus Tau-
tenhain gemeldet wird. Dort hatte ſich der Maurer Hermann
Kurze einen Dorn in einen Finger geſtochen. Es ent-
wickelte ſich aus dieſer Verletzung eine Blutvergif-

tung, die den Tod des rüſtigen Mannes zur Folge hatte.
Gräfenthal, 8. Mai. Im benachbarten Zopten iſt das

Großerſche Anweſen völlig niedergebrannt. Der
Schaden iſt in der Hauptſache durch Verſicherung gedeckt.

Eichicht, 8. Mai. Auf dem Bahnkörper zwiſchen Eichicht
und Breternitz wurde der Hilfswärter Auguſt Dietzel aus
Kaulsdorf tot auf gefunden. Man vermutet, daß er
von einem Güterzuge überfahren worden iſt.

Loburg, 7. Mai. Laut „Coburger Ztg.“ verfügte die
Staatsregierung die Beſchlagnahme der hieſigen

eſitzungen des Barons Reuter, des verſtorbe
en Jnhabers des Reuterbüros.

Berlin, 8. Mai. Die Anregungen des Landwirtſchafts
miniſters für die Benutzung der Forſten als Schwein e-
weide ſcheinen in manchen Gebieten bereits günſtigen Er
folg gehabt zu haben. Wie das W. T. B. erfährt, beabſich-
tigen allein im Regierungsbezirk Trier bis jetzt 350 Ge-
meinden, Schweineherden teils in Staatswaldungen, teils
in Gemeindewaldungen einzutreiben.

gar uchen, 8. Mai. Die 19 Jahre alte Verkäuferin
Aherina Liccard und die 20jährige Gaſtwirtstochter Marie

uhland, beide aus München, haben ſich bei einer Kahnfahrt
di nmerſee ertränkt; die Eltern erhielten Abſchieds-

Kriegsküche.
Velsſtigung einer Familie von vier Köpfen für ſieben Tage.

1. Tag.

Morgenmahlzeit.
Gramm Maisgrieß, 1 Teelöfel Salz,

Waſſer dis riesbrei: 1 Liter Magermilch oder Liter

(60 2 4 Eramm) Zucker zum Beſtreuen, Milch mit Salz zum en

W

Die Gummiwoche beginnt am näch-

bringen, Grieß

Mittagmahlzert

Graupen, 2 Pfund Spinat, 3 Pfund Kartoffeli. Sſ e t kaltem Waſſer, Sa

chneiden.
tunde kochen laſſen.

net!
an Stunde zum Gericht tun.

i

Zum Garma

Stunde Vorkochzeit.

chwarten wa
z und Zwiebel anſetzen; Graupen

einige Male abquirlen, dazutun, 128 bis 2 Stunden kochen laſ
ſen Spinat verleſen, dabei alle Blüten entfernen, waſchen, wie

n; re in der Schale weichkochen, abziehen, in Würfel
ides zum Gericht tun, alles zuſammen nochchen in der Kochkiſte geeig

Jn dieſen Falle Spinat und Kartoffeln in der e
er,

lliger Erſatz für Spinat ſind Frühlingskräuter, wie Brenneſſel,

Hiſheinſchütien, 10 Minuten kochen laſfen, Zucker

Spingt mit Schwarten, Graupen und Kar
toffeln (Eintopfgericht): 250 Gramm Schweineſchwarten, 12

Liter Waſſer, 2 Eßlöffel Zwiebel in Würfel, 125 Gramm

ſten gemiſcht.
Saue

m

75 Gramm Reis,
nis oder halb Vollmilch, halb
4

tem Waſſer abquirlen, mit des kalten Mi
ſetzen, langſam ausquellen laſſen. Backo

felmehl einmal aufkochen laſſen.
am en die Kochkiſte zu ſtellen. Vorkoch

Tage langſam weichkochen

wie für Backobſt je 15 Minuten. (Fortſetzung folgt.)

i 7
mt. 250 Gramm Backöbſt, dreiviertel Liter Waſſer,

E e (60 Gramm) einen k n Eßlöffel (10Gramm) Kartoffelmehl, 1 Eßlöffel i et Reis mit kal
Iz und Zimt an

am Abend vorher
waſchen, mit kaltem Waſſer und Zucker einweichen, am anderen

it kalt angerührtem Kartof
ehr zu iſt, beides

zeit für Reis

Die heutige Rummer umfaßt 10 Seiten.

I. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsehbe
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Liebung vom 7. Mai 1915 vormitiags.
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J. Ziehung S. Klasse 5. Preussisch Saddentscho

(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 7. 2lal 1915 nae

E jede gezogene Nummern sind awreol slck hohe Gewinne gefallon,
and zwar je einer anf her Nammer i den deldongi

Abte lungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Rummerg
In Klammern beigekügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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Amtliche e Anzeigeg,

S 8ekannimachnug,F. Mit Bezug auf die Bundesratsverordnung vom W. Februar 1915,
betreffend die Neuzu gſge von Kraftfahrzeugen auf öffentlichen Wegen

und Plätzen, (R.- G.Bl. S. 178) weiſe ich darauf hin,4) bie Fahrzeuge lediglich zu den Zwecken Verwendung finden
dürfen dur weit die Zulaſſung begründet worden iſt, daß beiſol en rn tie Fahrzeuge zwar d Familienangehörige

mitbenutz Benutzung durchwerden dürfen, eine ſelbſt
tlienangehörige jedoch verboten iſt,b) r ofern es ufcht ausdrücklich zugelaſſen iſt der Motor eines

jeden Kraftwagens mit Verbrennungsmaſchine beim Halten abge-
ſtellt werden muß und erſt, wieder in Tätigkeit geſetzt werden darf,
wenn der Kraftwagen weiterfahren ſoll.
Merſeburg, den 22. April 1916. g

Der RegierungsPräſident.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 5. Mai 1915.

a Der Königliche Landrat.
Nr. 8766 I. J. V.: Kramer, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.Auf Anordnung des Bundesrats hat am Sountag, den 9. Mai 1915
nochmalige Aufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl ſtattzu

nden.
Die Aufnahme e ſich nur auf die land wirtſchaftlichen und

alle diejenigen Unternehmen, welche ſolche Vorräte in der Nacht vom 9
zum 9. Mai 1915 aus Anlaß ihres Handels oder Gewerbebeiriebs in
ihrem Gewahrſam er

ſt aus der Bekanntmachung des Herrn KhuiglichenDas Nähere
aräg vom 4. Mai 1915 in Nr. 105 des Merſeburger Tageblattes er

Zur Durchführung der Erhebung in Merſeburg iſt das Stadtgebiet
in 34 Zäblbezirke eingeteilt. Die Feſtſtellung der Vorräte erfolgt durch
ehrenamtllich beſtellte Zähler.

Wir erwarten von unſerer Bürgerſchaft, daß ſie die Zähler in
Ausübung ihrer Tätigkeit nach Kräften unterſtützt und ihnen ihr Amt
nach Möglichkeit erleichtert. Insbeſondere haben die Jnhaber oder Leiter
der beteiligten Betriebe während der Dauer des Zählgeſchäfts möglichſt
r anweſend r ſein. Sie können ſich nur in Ausnahmefällen
urch einen mit den Verhältniſſen durchaus vertrauten Bevollmächtigten

vertreten laſſen.
Die den Zählern gemachten Angaben werden auf ihre Richtigkeit

durch eine dafür beſonders ernannte Kommiſſion nachgeprüft.
Strafbeſtimmungen:

Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzlichen Friſt erſtattet vder wiſſentlich unrichtige oder unvollftändige S

ZahnleidendeAngaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorräte, die ver-
ſchwiegen ſind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzlichen Friſt erſtattet oder unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermöbgens-
falle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige Vorräte an,
die er bei früheren VPorratsaufnahmen verſchwiegen hat, ſo bleibt er von
den durch das Verſchweigen verwirkten Strafen und Nachteilen frei.

Merſeburg, den 6. Mat 1915.
Der Magiſtrat.

Rotes Kreuz
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg.
Seerſ gabe 1.

e.
Aus der Stadt Merſeburg.

Volksſchule U 120 Pfd. Gummt. Edith Haake Wundfäden, Reiſe
kaſche, Kleider u. Schuhe für Flüchtlinge. Steinkopff 7 P. Str. Frl.
Treuding 6 P. Fußtücher, Gummi. Grund Gummi. Steinecke, Frau
Sachſe, Geſchw. Liebe, Müller (Sand 6) Wundfäden. Von ungenannten
Perſonen Zeitſchrtften, Wundfäden u. 5 M. bar, 1 Korb Apfel. Gärtner
Lippold 50 Pfd. Rhabarber.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Schulen in Horburg, Caja, KleinCorbetha, Kleingörſchen, Dehlitz,

Großlehna, Schkeitbar, Oebles, Großgräfendorf Beundorf je 1 Sack
Gummi. Schulen in Wehlitz, Papitz und Paſſendorf je 1 Kiſte Gummi.
Schule in Hohenlohe 205 Pfd. Gummi, 158 Pfd. Metall. Schulkinder in
Großgbrſchen 3 Säcke Gummi. Zuckerfabrik Schafſtädt desgl. von Boſe-
Oberfrankleben 4 GI. Fruchſaft, 1 Topf Pflaumenmus, 25 Pfd. Rhabarber,
60 Eter. Durch Paſtor Thomafius aus Muſchwitz und Söheſten Gummi.
Durch Lehrer Küntzel aus Nempitz, Oetzſch und Treben 40 Pfd. Gummi
Durch Lehrer Haſe-Peißen 2 Säcke Gummi. Rektoratsverw.
Lützen 3 Säcke Gummi. Gemde. Zitzſchen ein Sack Gummi. Schulkinder
in Trebnitz 8 P. Str. 2 P. Pulsw., Wundfäden. Gemde. Starſiedel 69P. Str., 1 P. Kniew., Wundfäden, Binden. Schule in Dürrenberg Wund-
fäden. Schule in Holleben 38 P. Strümpfe. Schule in Oberthau,
Schkenditz, Röglitz je 3 Säcke Gummi Durch Frau Lenze-Lützen 5 P.
Str. 2 Wollhemden, 1 P. Unterhoſen, 1 Lungenſchützer, 1 P. üßlinge,2 P. Kniewärmer, 8 P. Pulsw., 2 Kopfſchützer, 19 z Hoſenträger, 138
Taſchentücher, 6 Handtücher, 1 Spiel, 1 Zither, 15 Tabakspfeifen, 15 Pfd.
Tabak, 2 Kiſſen, Staniol, Gummi. Schulen zu Schafſtädt und Naundorf
je 2 Säcke Gummi. Gmde. Großgräfendorf 1 Sack Gummt. Gmde.
Thronitz 1 Sack Gummi. Nähſtube Dehlitz a. B. 31 P. Str. Gemde.
Deblitz a. B. 7 P. Handſchuhe, 5 P. Pulswärmer, 8 Ohren ützer, 25
Hemden, 1 Laken, 2 P. Unterhoſen, 3 Trikothemden, 5 Säcke ummi, 1
alter Kupferkeſſel.

Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern.
Gebefreudigkeit nicht nachlaſſen zu wollen.

Fleiſchwaren und Konſerven aller Art unſeren Truppen im Felde ſehr
erwünſcht. Weitere Gaben werden gern
Sammelſtelle Seffnerſtraße, Nr. 1 zu Mexſeburg.

Wir bitten in der
Unter anderem find Dauer-

Aufmerksame NAuUssigsto
Bedienung C Preise.o neKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nacht.

Spezialgesechäſt
für

Leinon- unch Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

ne Alle Art Wäscho W
Vollstündige

Wälsche Ausstattungen,

Entenplan 7

Neu
t Erstlings-JäckchenErstlings-Mützchen

Erstlings-Lätzchen
Erstlings- Strümpfe
Erstlings Armbänder
Kinderwagendecken
Kindermützen, -Hauben

Große Auswahl preisv/erter Neuheiten.

Be een

aufgenommen

81

Blutreinigungstee
Echt zusammengestellft
und zu beziehen mr
Prels jeder Pachkung M. Porto 20 Pf. 3

utandrang, Leberſeiden. Hämorrhoiden, Foettleibigkeit,
mit dem anerkannt bewährten

Marke R. A. W.

2.75 M.

HBilutreinigungskur
e Keiner versäume jetzt im Frühjahr eine rationelte

und Säfteauffrischung bei Neigung zu Flechten, Hautausschtag, Gicht, Rheumae,
Verstopfung usw.

oder -Piilen

Mohren Fpotheke, Weissenfels.
6- 5,25 N. Porto 25 Pf,

2 e e

P. Rech lab
Merſeb nurg Karlſtraße 11

Haus Konditor Budig.
Fernſprecher 318.

insültut

für

e

für

oratorium

Zahnersatz

r e

Gotthardtstr. 34.

aus Metall und Holz, sowie

Metall-Särge
Merseburg-

Telephon 458.

Verbrennungs-Särge
grosses Lager eichener und kieferner Pfostensürge.

Sarg Magazin von O. Scholz V w.
Gotihardtstr. 34.

Herm. Stein,
Merseburg, zur Linde,

Töpfermeister,
Fernruf 80.

v O

Reichhaltiges Lager in

Kachelöfen, Herden, Kochmaschinen
Wand- und Fußbodenplatten
Reparaturen prompt und billig
in bekannter Ausfüäührang u. Güte,

8

9

g.

o

3

e

6 würzt

entgegengenommen in der

Kriegsnot!

Baut G
Alle Gemüſe Sämereien

in nur, beſter hochkeimfähigſter Qualität.

Rotklee Weißklee Luzerne Gelbklee
Bunkelſamen Futtermöhren

rühkartoffeln Steckzwiebeln
Futter und GrasSäaten äller Art re

Kur friſche beſtgereinigte Sagten.
Prelsverzeichnls poſtfrei. Gartenbuch über Anzucht 10 pf.

Moritz Bergmaänn, Halle
Samenhandlung

Markt 20, Werther &K Co.
Gegründet t888.

Halle, Leipzig, Dresden, Chemnitz, München.

emüſe!!

W Fernspr. 259.
0000000äää hSolide 00 0 CrossoQuallſtuten. c Auswant.

J Kal. Sächs: Efsen-,
S vühmter Oiauborsafzquelle.
J richtungen für Hydrotherapie ete.

6500 i d. M., gegen Winde geschüfat, inmliten ausgedehnter W
4 Linie Leipaig-Dger. Bosucherzahl über 17 000.

EIs ter hilft

dea Brunnenpäohter Klinkert in Oberbrambach,

ELSTEß
Noor- und Mineralbad mit Emanatorlium, be-

Großes Medico-mechan. Institut, El
Lufthad mit Schwimmteichen.

Das ganze Jahr geöffnet,

in Machbehandiung ven Verfetzungen, bei Herzlelden (Terrainkurep),
S Nerventeiden, Gicht, Rheumatismus Bluterinut, Blelehsucht, Frauetkrankbeiten,
S n en. Schwächezuständen, Drkrankungen der Verdauungsorgene (Verstöptung),

i ieren und der Leber (Enekerkrankhejt), Fettlelbigkeit, Liäiningen, Exsudaten
Hrospekte und Wohnungsrerzeichnisge postrei darech dio Kgl. Badedirektion.Zeneraiveririep der Heilquellen dureh die Mehrenapotheke, Dresden.

i o des staatlichen Tafelwassers König Friedrich August Quelle duroh

aldungen,

N
Bekaunntmahnng.Für v See ea. B., Kreis Merſeburg, i i

des Standesbeamten T b le
treter Amtsſekretär ileben um a
deſſen Stelle

Wieſe
erſeburg, den 27. April 1Der RegierungsPräſident

Bekanntmachung.
Fürden StandesamtsbezirkRöcke

Kreis Merſeburg, iſt der Sriörigte
n i Röcken zum 2 Stell
vertreter des Standesbe n ve,k n amten Gerſeburg, den 27. April 1915

Der Regierungspräſident.

Kgl. Oberförſterei Schkeuditz
am Freitag, den 14. Mai d.

vormittags 9 Uhr,
im Waldkater zu Schkeuditz aus dem
Schutzbezirk Schkenditz u. Maßlan

am Freitag, den 14. Mai d. J.
im Thamm ſchen Gaſthof in Raßn
aus dem Schutzbezirk Burgliebengt

und TabLuit,
am Sonnabend, den 15. Mai d. 5

vormittags 10 Uhr,
im Sächſiſchen Hof in Merſeburg
aus dem Schutzbezirk Merſeburg
am Sonnabend, den 15. Mai d.

nachmittags 2 Uhr,
im Bahnhofs- Reſtaurant i. Radewel,

Einen größeren Poſten

Saatkartoffeln
offeriere billigſt ſowie rote u. gelhe
futterrühenkerme

à Zentner 32 Mark.

Mucheln. Bez. Halle g. S.

SaatKartoffeln,
weiſe Seliſia u. rote Weltwunder,
aus Braudenburg- Schleſien ſtam
mend, hat abzugeben

Heeaelei Kl.-Corbetha,
vſt Dürrenberg a. Saale

Zur Frühjahrspflanzung

einpfiehlt die Baumſchule von
C. Patzſch in Zweimen bei Zöſchen
ihre reichen Beſtände an ſtarken
Apfel-, Kirſcheu-, Wallnnß-, Pfirſich

bäumen uſw.

Ochsena-Extrakt
und Kräſtigt alle Süppen und

Saucen in gleiöher Weise wie der eng-
lischeLiebig-Floischextrakt. 1 Pfd. Ochsena
hat den Gebrauchswert von 10 Pfund

zindkfleisch.
Doscen h 1 Plund netto Mk. 2.--

n d v n v 1I.10I den meisten Detailgeschäften käuflich
Mohr Co., G. m. b.

Altona- H.

100000 Mk.
ſollen in zwei oder mehreren Poſten
auf gute erſtſtellige Ackerhypothek
zum 1. Juli durch mich ausgeliehet
werden. B. J. Baer, Baukgeſchäfſt,

Hallo a/S.
4 heizbare Zimmer,Wohnung, vent and. des

te. zum 1. Juli zu vermieten.z n Deigſcrape 37, 1 Treppe

Herrſchaftl.
Wohnung

Halleſche Straße 36, part.
iſt ſofort zu vermieten.

Näheres daſelbſt part. oder
1 Treppe.

SuchenSiesſtellung

irgendwelcher Art als
Candwirt

Buchhalter
laſchinenſchreiber

Aontorgehilfe
Austräger

Inſpektor
Auteführer ufw,

ſo inſerieren- Sie im
„nerſeburgerTageblatt“

(Kreisblatt),

Willy Schneider.
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Sonntag, den 9. Mai 1915.
«„-—-JJ-—-Vertilgung des Unkrautes.

Wenn die Sommerſaaten in der Erde ſind, dann halten die
Landwirte ohnehin ſchon mit Sorgen Ausſchau nach dem Auf-
treten von Unkräutern, und da in dieſem Jahre die
von Nahrungsmitteln eine ſo außerordentlich große Rolle
ſpielt, da müſſen alle Mittel angewendet werden, um des Un
Kautes Herr zu werden. Der Schaden, den eine völlige Ver
inkrautung an einem Haferfeld z. V. verurſachen kann, wird,
gering gerechnet, auf etwa der Normalernte geſchätzt.

Indeſſen iſt es doch möglich, ſo ſchreibt die „Magd. Ztg.“,
durch ſorgſame Bearbeitung und Behandlung der Felder mit der
Hacke einigermaßen ſich des Unkrautes zu erwehren
kigſten Ankräuter ſind Hederi
den, Mohn, Korn

Unkräuter treten ſporadiſch auf.

ſie auf den Winterfruchtfeldern nur vereinzelt vorkommen Dies
ängt einmal mit der Vearbeitung und der Fruchtfolge zu
ammen, dann aber ſind die Winterfrucht- und Kleefelder im

Frühja r viel zu. dicht beſtanden, als daß ſie den erſt in dieſer
Zeit keimenden. Hederich und Ackerſenfpfläuzchen Licht und Luft

Dagegen iſt die Beſamungsſfähig
Ackerjenf, oder Hederichpflanze ſo außerordentlichr li bis 12 000 Samen

an in ihnen mit Recht die ſchlimmſten Un

zur Entwicklung geſtatteten..

keit ne 85groß, (eine einzigeim Jahr), va v
kräuter erblickt.

änge bringt z. B. 11-

Bei der Bekämpfung von Hederich und Ackerſenf muß man
ſyſtematiſch vvn der Beſtellung an vorgehen. Söbäld Hafer und
Gerſte die bleibenden Wurzeln gebildet haben, alſo etwa 14 Tage
nach dem Aufgehen, ſind die Felder mit einer leichten Egge zu
übereggen. Zu dieſer Zeit vernichtet der leichte Eggenſtrich
nicht nur einen großen Teil des Unkrautes, ſondern bricht auch
die S Wicht und verhütet das weitere Austrocknen der oberen
Bodenſchichten.
den t iſt das Eggen zu gefährlich Jetzt haben andere Mitt
zur Vertilgung der i un Vckerſenfpflanzen Platz zu
greifen, die uns die chemiſche Jnduſtrie zur Verfügung ſtellt.
In erſter Linie hatte nämlich die chemiſche Jnduſtrie Mittel
zur Vertilgung von Schädlingen' tferiſchet und pilzlicher Ratur
auf den Markt geworfen, und erft Ende der 9her Jahre iſt man
zufünig darauf gekommen, daß eine Löſung von Kuüpfervi

riol auch die Hederich- und »Ackerſenfpflanzen vernichtet. Seit
1897 wurde neben dem Kupfervitriol auch eine 15prozentige
Eiſenvitriollöſung empfohlen. und dieſes Verfahren iſt ſeit die
ſer Zeit allgemein erprobt und, als gut befunden worden. Statt
der Metallſalzlöſungen hat an „auch die Pulverform ver-
ſuchsweiſe angewendet und dabei im allgemeinen befriedigendeReſultate erzielt. Ebenſo wurden Verſuche mit künſtlichen

Düngemitteln in Pulverförm gemächt, z. B. mit Thomas-
mehl, ſchwefelſaurem Ammoniak, Kainit und Chile-ſalpeter. Ferner ſtellte man Verfuche mit Eiſenchlorid.
Kochſalz,. Soda, Braunſte in Kaliumchromat
uſw. an. Jn den letzten Jahren traten dann Kalkſtickſt of f
und Schwefelſäure hinzu, von welchen Verfahren ſich das
erſte bereits einer größeren Beliebtheit erfreut.

Jn den letzten Jahren hat ſich die Praxis auf nur wenige
chemiſche Mittel beſchränkt von 8 nach r aepeachégn Ka

ch wirklich ein Exfolg zu erwarten iſt. Es ſin
ifenvitriol in Löſung oder in Pulverform,

2. Kalkſtickſtoff, 3. Kainit und 4. Schwefelſäure.
Die Anwendung der Eiſenvitriollöſung iſt bekannt.

Man ſtellt ſich eine ſolche von 15 Prozent her, die mittelſt einer
Spritze bei ſonnigem Wetter auf den Feldern verteilt wird.
Eine ſtärkere Löſung, z. B. 30 Kilogramm auf 100 Liter Waſſer,
vernichtet neben dem Hederich und Ackerſenf auch noch Löwen
zahn, Klatſchmohn. Kornblumen und Sauerampfer. Freilich
leidet auch der Klee außerordentlich darunter, weswegen dort,
wo Kleeinſaat in die Sommerfrucht erfolgte, von einer Be
ſpritzzung mit ſtärkerer Eiſenvitriollöſung abgeſehen werden muß.
Einer 15prozentigen Löſung. die nur den Hederich und Ackerſenf
vertilat. widerſtehen auch die Kleepflänzchen. Die Anwendung
des Eiſenvitrinls in Pulverform zeitigt ähnliche Erfolge. Meiſt
wird es mit Aſche vermiſcht, um ein beſſexes und gleichmäßige-
res Ausſtreuen zu ermöglichen. Man nimmt etwa 15 Kilo
gramm Eiſenvitriolpulver und 85 Prozent Aſche. Wenn die
Pflänzchen naß oder betaut ſind, ſo haftet das Valver beſſer als
im tebckenen Zuſtand der Blätter. Die Halmfrüchte leiden we-
der unter Der Beſpritzung, noch unter dem Ausſtreuen des Eiſen
vitriols in. Pulverformn.

Die wich
zrich, Ackerſenf, ferner Diſtehn. Win

Kornblumen auch tod und dergl. MRanche
findet man Hederich und

Ackerſenf häufig nur in der ſogenannten Sommerflur, während

Sobald die. Sommerfrucht aber größer r
e

m

Unterrvck!

den

ven, die ſo ſchädlich ſind?“

digen Behandlung der dentichen
eingefchlagen hat, wird es intereſſiren daß guch Friedrich
der Große nach der Schſarht bei Zorndvrf ähnliche Maß

weshalb man mit dem ſtark ſtäubenden Material vorſichtig
ſein muß, um nicht die Nachbarfelder zu beeinträchtigen. Gan;
gewiß iſt alfo Kalkſtickſtoff ein gutes Hederichvertilgungsmittel,
öb es aber in dieſem Sommer bei dem großen Mangel an Stick-
ſtoffdüngemitteln angebracht iſt, den Kalkſtickſtoff gerade zur He-
derichvertilgung zu benutzen, wo ſeine Stickſtoffwirkung nicht voll
zur Geltung kommt, wird ſehr zweifelhaft ſein.

Größeren Umfang hat in den letzten Jahren die Verwen-
dung von feingemahlenem Kainit angenommen, der auch aus
vorgenannten Grunde dem Kalklſtickſtoff vorzuziehen iſt. Man
verwendet pro Morgen etwa 4 Zentner des Produkktes, das z.
Zt. auch noch mit Kieſelgur vermengt wird. Hafer und Gerſte
vekommen bei der Behandlung lediglich abgeſtorbene Blatt
ſpitzen, ebenſo leidet die Kleeinſaat nur unweſentlich darunter.
Die fernere Entwickolung der Saaten iſt aber nicht nur durchaus
normal, ſondern ſogar eine beſſere. Eine größere Menge von
Kainit als die angegebene gauszuſtrenen, dürfte nicht. ratſam
ſein, da der Boden ſonſt zu ſehr verkruſtet. Auf ſchweren Böden,
die ohnehin zur Verkruſtung neigen, iſt daher dem Ausſtreuen
des Kainits baldigſt die Hacke folcen zu laſſen.

Schwefelſäure hat man in den leßten Jahren ebenfalls
verſchiedentlich angewendet. Der Erfolg iſt kein ſchlechter ge
weſen, wenn man auch mit dieſem ſcharfen Mittel ſehr vorſichtig
umgehen muß. Hierzu nimmt man auf 100 Teilen Waſſer 3—5
Teile Schwefelſäure 60 Prozent Baumee und verwendet etwa
1200 Liter von dieſer Miſchurg auf einen Hektar. Schwefel-
ſäure greift nun viel mehr Unkräuter an gls Eifenvitriol, Karnit
und Kalkſtickſtoff. Mohn, Diſteln. Kernblumen, Wicken, Sauer-
ampfer und Löwenzahn gehen ſofort zugrunde. Freilich kön-
nen auch Pferdebohnen, Klee, Luzerne, Serradella und Rüben die
Beſpritzung nicht vertragen. Hafer und Gerſte bekommen rote
Flecken und weiße Spiven. Jndeſſen erholen ſie ſich bald wieder.
Die Wächstumsſtockung beträgt böchſtens 8 Tage.

Was nun die Koſten der einzelnen Verfahren anhbelxifft, ſo
rechnet man bei der Verwendung non Eifenvitriol pro Morgen

5 Mark. bei Kaktfſtickſtoff etwa 10 Mark. bei. Kainit etwa 6- Mark
und bei Schweſelſäuge etwa 7 Mark. Danach ſind die Mittel
Eiſenvitriol und Kainit-am billigſten Schwefehänre und Kalk-
ſtickſtoff am keuerſten. Dazu kommt allerdings, daß wan bei der
Eiſenvitriollöſung und Schwefelſäurefüſnng eine Syrise Haben
muß. während das Ausſtireuen von Kainit und Kalkſtickitoff mit
der Hand erfolgen kann. Das Spritzverfahren iſt infolgedeſſen
etwas teurer und umſtändlicher es die Verwendung vorſteben-
der Mittel in Pulverform. gewährlelttet aber doch eine glech-
wäßigere Verteilung und eine ſichere Wirkſamkeit. Die Zeit der
Verwendung vorgenannter Mittel iſt om behen die. in der Hede-
rich und Ackerſenf das 3. bezw. 4. Blatt gebildet haben.

Kriegsallerlei
Kriegshumeoe

Der Krieg bat durch Englands Schuftd begonnen; auf
hören wird er durch Rußlands Schrtlden!

Zeltgemäße Ueberſetzung: Suffragetten. Gurkhas im

An der Heimat haben Tamen der Geſellſchaft Babnhofs-
dienſt. Eine Fran Generafmajer wird von einem ver-
wundeten Soldaten Exzeſtez genannt. Die Dame lehnt

befſcheiden ab. mit dem Hinweis daß ſir nicht Exzellenz ſei.
Dorauf ſteht der Landfer ſtramm nnd antwortet „Für mich
ſind Exzellenz doch Exzellenz!““ Eine andere Dame, Frau
Hofrat X., reicht einem Soldaten Zaſfee un den Zug.
Nckaabe des Bechers meint der Laudſer gewütlich zu ihr:
„Fräulein find ſonſt wohl auch was Beſſeres?“

Bei

Bekanntmachung Dem bekannten Stammtiſchvorſitzen-
und Fachmann in allen Lriegsange legenheiten Herrn

Konrgd Schnabelnmeyer iſt der Titel „Gerüchtsrat“ verliehen
worden.

Zeitgeiſt!
a Nu Hif773 fragt die

„Wer non Euch weiß noch, wie die Larven des Puikäfers
heißen?“ Heine Antwort. Um dem Gedächtnis, auch der
praktiſchen Erfahrung der Kinder zu Hilfe zu kommen, fährt
die Lehrerin fort: „Wie heißen die gierigen, gefräßigen Lax-

Da kuwint der kleinen Emmy
eine Erleuchtung: „Die Engländer!“ ruft ſie ſtrahlend aus.

o 2 5 2 rVei der Veipreuug des DehHrertu:

Vergeltungsmahßßregeln einſt und jent.
Angeſichts der Vergellungsnaßregeln, die Dentichland
fetzt gegen geſangenre engliſche Offtziere wegen der unwür-

Unterſeebvo!sbeſatzungen

nahmen gegen ruſſiſche Offiziere ergriffen ſatt. „Unker den
'Gefangenen,“ ſo berichtet Knoler in ſeiner Geſchichte Fried-

richs des Großen, befanden ſich ouch fünf ruſſiſche Generale.
Als dieſe uvch guf dem Schlachtſelde dem Könige vorgeſtelſt
wurden, bedeutete er ihnen, wie er bedaure, daß er kein
Sibirien habe, wohin er ſie ſchicken könne, damit ſie für ihre
barbariſche Weiſe der Kriegführung beſtraft und ebenſo be-
handekt würden, wie in Rußland die preußiſchen Offiziere.

a

reispar zaſſe Merſeburgrei rleburga l
bietet miüindelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk

ter Sicherheit (auch in
verzinſt Einlagen zu 31 von

entſprechende Sperr- Erklärung zu 3
Tage nach der Einzahlung bis zum
Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

e GeſchäftslokLal

2fr oreeo e h u c r r thöfſtraße Mr. (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

jedem Kriegsfalle),

1000 M. und darüber auf
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ler Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1. Ok(ober 191144
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Sie fanden darauf ihre Wohnungen in den gewölbten Kel-
lern unter den Wällen Küſtrins. Als ſie dort hingeführt
wurden und gegen einen ſolchen unziemlichen Aufenthalt
pröteſtierten, erwiderte ihnen der Komandant, mit Rück-
ſicht auf die Erklärung des Königs: „Sie haben, meine

Herren, nicht mir, ſondern der armen Stadt die Ehre ange-
tan, ſie zu beſchießen und ſich ſelbſt kein Haus übrig gelaſſen.
Sie müſſen für jetzt ſo vorlieb nehmen.“ Jndes geſtattete
Friedrich ſchon nach einigen Tagen, daß die ruſſiſchen Gene-
rale ihre Kelled' verlaſſen und in der nicht abgebrannten
Neuſtadt von Küſtrin Wohnungen mieten durften. Ja, als
darauf die Nachricht von einer milderen Behandlung der
Preußen in Petersburg kam, erlaubte er ihnen, nach Berlin
zu gehen und ſelbſt an den dortigen Hoffeſten teilzunehmen.
Damals waren es e faſt aus allen europäiſchenNativnen, welche an den Hoftagen zu Berlin der Königin
ihre Anfwartung machten.“

Die Arten der Neuiralität.
Da ſan amal a paar Bauern im Wirishans g'ſeſten und
ham g'redt na, mein Gott, von was red'in denn jetzt die
Leunt im Wirtshaus vom Krieg ham's natürli g'redt.
Da halt der Huababauer g'ſagt, dö G'iſchicht mit dera
Neitralided, die tut er halt gar no net vaſtehn. Un was

der Bada is, der vaſteht ſich grad ſakriſch auf ſolchene Sachen,
der hat dös dene Bauern nacha a ſo erklärt:

„Alſo paßt's auf, Manna.“ hat er g'ſagt. „Du, der
Huababaug, und Du, der Schmied Waſtl, ihr fangt's jatzt
da im Wirtshaus z'raff'n an. Dann ſeid's ös die krieg-
führenden Mächte. Und wenn jatzt die andan daſitz'n und
Euch zuaſchaug'n dös ſan die Neutralen.

Jetzt holt ſich der va oder ander an Steck'n her oder
ſunſt wos, damit a glei was hat zum Zuahau'n, wenn's
preſſiert, dös hoaßt ma die bewaffnete Neutralität.

Wenn jetzt der Seppl ſein'm Spezi, dem Huababaugn
an Steck'n umilangt, damit der den Schmied Waſtl beſſer
derdreſchen kaun, wonßt, weil der Seppl ſelber koa Schneid
Dt zum Mitraff'n, dann es dös die wohlwöllende Neutrali
tät.“

Jetzt hat aba der Seppl a Wuagt kriegt auf den Male-
ſizbado und hat eam a paar richtige „g'langt“. Na, kurz und
guat, es is a große Rauferei word'n und der Hausknecht
hat's alle mitanand außi g'ſchmiſſen.

Wias draußen g'leg'n ſan, da hat ſich der Bada an
Buckel g'rieb'n und hat g'ſagt:
die ſtrikte Neutralität“.

Unterarzt Schmidt, in der „Liller Kriegsztg.“

Bunte Zeitung

Denkmalpflege in China. In Peking iſt kürzlich ein
Muſenm für chineſiſche Kunſt und Altertümer eröffnet wor-
den. Zugleich hat Präſident Juanſchikai durch einen ſehr
bemerkeuswerten Erlaß auf die dringende Not wendigkeit
hingewieſen, die Denkmäler der Kunſt und des Kunſtge
werbes als nationglen Schatz gegen weitere Ausfuhr nach
dem Ausland zu ſchützen. Ein Ausfuhrverbot ſoll baldigſt
erlaſſen werden.

„Und da Hausknecht, dös is

42

Marktberichte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

Friedrichsfelde, den 7. Mai 1915.
Auftrieb: 1728 St. Rindviteh, 4286 St. Milchkühe, 80 Zug-

vchſen, 122 St. Bullen, 258 St. Jungvieh, 382 St. Kälber, 265
St. Pferde. Lebhaftes Geſchäft, der Markt wird geräumt.
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zum Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nizumt jederzeit entgegen.

die Expedition.

S S S3 z bitten wir, et Einätuſere Feſer käuſen nuſere Jn-
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf
das „Merſeburger Tageblatt“ zu

beziehen.
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c c .ZAIIATAIT IIFleiſchkonſum und Fleiſchprodnktion.
Der Weltkrieg, der mannigfache Zweige des deutſchen

Wirtſchaftslebens in neue Bahnen gelenkt, erfordert auch
eine teilweiſe Reorganiſation auf dem Gebiete des Fleiſch
konſums und der Fleiſchproduktion. Während früher der
Fleiſchbedarf des Volkes fortwährend eine ſteigende Fleiſch
r erforderte, bereitet ſich heute eine Verminderung

es Fleiſchkonſums vor, infolgedeſſen die Einſchränkung der
Fleiſchproduktion notwendig wird. Die Schweinebeſtände
werden dadurch in erſter Linie betroffen. Bekanntlich ſind
ſie erheblich vermindert worden und werden höchſtwahrſchein
lich weiter vermindert werden, um dem Volke wichtige
vegetabile Nahrungsmittel, hauptſächlich die Kartoffeln, zu
erhalten. Auch die Rindviehbeſtände haben, wenn Tr
geringerem Maße, ſeit dem Herbſt v. J. eine Einſchränkung
erfahren. Hierbei hat ſowohl der Ruſſeneinfall in der vieh
reichen Provinz Oſtpreußen, wie der hohe Preisſtand der
Futtermittel mitgewirkt.

Wer den Ausdruck der Wohlhabenheit des Volkes in dem
großen Fleiſchgenuß ſieht, der wird auch die Einſchränkun
der Fleiſchproduktion ſehr bedauern. Tatſächlich waren au
vor dem Kriege nicht wenig Volkswirtſchafter angeſichts der
Schwankungen der Preiſe auf dem Fleiſchmarkte ſehr in
Sorge darüber, daß das deutſche Volk nicht genug Fleiſch
eſſen könne und verlangten daher eine immer größere Stei-

ſern der Fleiſchproduktion. „Die Lebenshaltungsfrage“,
chreibt jedoch Wilhelm Kaiſer Leipzig in der „Lebenskunſt“,

„iſt mit dem hohen Stand des erwünſchten Fleiſchgenuſſes
nicht gelöſt. Deutſchland iſt mit der Steigerung des Handels
und des Gewerbefleißes an die Spitze der fleiſchkonſumieren
den Länder getreten. Die Zahl der Krankheiten, bei denen
Verdau und Ausſcheidungsorgane in Mitleidenſchaft
gezogen ſind, iſt gewaltig geſtiegen. Sie beträgt heuteſchon über 80 pt. aller Krantheitsfälle. Volkswirſſchaftlich
betrachtet ſind Fleiſcherzeugung, handel und verbrauch zu
einer Gefahr geworden, das hat jetzt der Weltkrieg deutlich

enng bewieſen. Notſchlachtungen im weiteſten Umfange
ind die einzige Rettung aus der Zwangslage, in der wir uns

jetzt befinden. Das Vieh iſt ein viel zu großer Freſſer und
bringt die Werte nicht ein, die es an Bodenfläche und wert
verbraucht. wut für die Menſchen frei werden.“
Auch bedeutende Männer der Wiſſenſchaft, wie Rubener u. a.,
haben e längſt gegen den reichlichen Fleiſchgenuß aus
geſprochen, weil er der Geſundheit wenig zuträglich iſt.

Die Landwirte können der Umformung der Verhältniſſe
mit Ruhe e Haben ſie doch das herrliche Be
wußtſein, dem deutſchen Volke gegenüber ſtets ihre Schuldig-
keit getan zu haben. Die Volksernährung in dieſer ſchweren
Zeit iſt der beſte Beweis dafür. Selbſt die Verminderung
der t zeugt dafür, daß die deutſche Landwirtſchaft
ſehr wohl in der Lage, den Fleiſchbedarf des Volkes zu decken.
Verlangt die Volksernährung nunmehr reichlich vegetabile
Nahrungsmittel, ſo wird die deutſche Landwirtſchaft auch
dieſe in ausreichenderem Maße liefern. Wie es auch kommen
mag, ſoviel iſt ſicher: die deutſche Landwirtſchaft iſt immer
in der Lage, das Volk mit Brot und Fleiſch zu verſorgen.

Die Butter wird durch die Fütterung der Kühe weſentlich
beeinflußt. Weiche Butter wird bei der Fütterung von
Haferſtroh, Weizen, Hafer, Kleie, Rapskuchen und Grün-
en das allerdings nur für die Sommerzeit in Frage
ommt, erzielt. Eiweißarmes Futter, viel Kartoffeln und
Stroh, Hülſenſchrot, Rüben, Kokuskuchen, Palmkerne undBaumwollenſaatmehl bewirken harte und weiße Butter.

Wo fühlt man den Puls bei Tieren Das Pulsfühlen
iſt nicht allein beim kranken Menſchen üblich, ſondern auch

Zwel weniger häufige Schädlinge zeigen wir mit den
beiden heutigen Bildern. Das Pflanzenböckchen,
zur Familie der Bockkäfer gehörig, kommt in Oeſterreich
häufiger vor als bei uns, immerhin befällt es auch bei uns
ab. und zu die Wurzelgemüſe und die Wurzeln der Heil-
flanzen. Sonſt leben die Bockkäfer nur im Holz. Sie zeichnen

durch ihre langen Fühlhörner aus. Die Käfer kommen
Mitte Mai aus ihren Verſtecken und legen einzelne Eier
an den Wurzelhals, die Larven freſſen bohrend, verpuppen
ſich im Hochſominer, die Käfer kommen im Herbſt aus.
Verſpätete Larven überwintern im Boden, verpuppen ſich
erſt im Mai; dann kommt der Käfer etwa nach vierzehn
Tagen aus. Die Bekämpfung erſtreckt ſich darauf, die be
fallenen Pflanzen, die kränkeln, auszuziehen und zu ver
brauchen oder zu vernichten.

Der Meerrettigblatt-
käfer iſt in man-
chen Meerrettigbau
gegenden ein bös
artiger Verwüſter, der
manchmal den Meer
rettighau unlohnend
machen und ganz in
Frage ſtellen kann.

1 Käfer und Larven be
freſſen die Blüten und
beſonders die Blätter,
die vollſtändig ſieb
artig durchlöchert und
ſtelettiert werden. Sie
machen zwei Bruten
im Jahr. Die Käfer
der zweiten Brut über
wintern in allerlei
Schlupfwinkeln. Pup
penruhe etwa vierzehn
Tage in der Erde.
Bekämpfung: Sorg-

Pfanzenböcchen fältiges Ableſen der
1. Befallene Paſtinakwurzel 2. Befallene Möhre. erſten Käfer, da dieſe

4. Käfer. (Natürli inge 1 om).8. Larve. Kufer 4 3 iche Länge 1 cm) ſofort Eier legen. Oef

er errreeee e v
bei unſeren Haustieren anwendbar. Bei jeder Herzzuſammen-
ziehung wird, durch die Einpreffung einer Menge Blut in
die Arterien, eine wellenförmig fortlaufende Druckſchwan
kung veranlaßt, die zur periodi-
ſchen Ausdehnung des elaſtiſchen
Gefäßrohres führt. Dieſe perio-
diſche Ausdehnung des elaſtiſchen
Gefäßrohres nennt man Ader- F.
ſchlag oder Puls. Er iſt durch
Auflegen der Finger beſonders an
den Stellen zu fühlen, wo Ar
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terien von einer gewiſſen Stärke,
nahe der Oberfläche, über feſte
Knochenunterlagen hinweggehen.
Am leichteſten geſchieht dies beim
Pferd an der äußeren Kinnbackenarterie, der inneren Fläche
des Unterkiefers und an der Speichenarterie (an der inneren
Fläche des Vorarmbeingelenkes), beim Rind an der äußeren
Fläche des Unterkiefers und an der Schwanzrübe, bei Schafen
und anderen kleinen Tieren an der Schenkelarterie (an der
inneren Schenkelfläche). Beim Fühlen des Pulſes beobachtet
man einerſeits die Zahl, anderſeits die Beſchaffenheit des
ſelben. Die normale Pulszahl beträgt beim Pferd im Mittel
36 in der Minute (Hengſte 24——36, Stuten bis 40), beim
Rinde 40—60; beim Schafe, der Ziege und dem Schweine

60——80, beim Hund und
der Katze 80--100. Sie
vermehren ſich bei höherer
Temperatur und Arbeit,
beim Fieber bis zum
Doppelten und darüber,
ferner bei Herzkrank-
heiten. Bezüglich der

e Beſchaffenheit unterſchei-
det man nach der Aus
dehnung der Arterie einen
vollen und leeren Puls,

nach der Spannung der Gefäßwand einen weichen und
harten, nach der Höhe der Pulswelle einen großen und
kleinen, nach der Schnelligkeit des Anſchwellens einen ſchnellen
und einen trägen Puls und zieht hieraus Rückſchlüſſe auf
Blutmenge, Herzkraft, allgemeine Straffheit oder Schlaffheit
des Körpergewebes.

Salzgaben ſind bei der Rindviehfütterung unentbehrlich.
Jung und Zuchtvieh, Milchvieh und Maſtvieh iſt das Salz
nützlich, da es die Freßluſt erhöht und die Verdauung fördert.
Es iſt ratſam, das Salz (Viehſalz) regelmäßig zu geben, aber

nicht zu viel. Jm allgemeinen dürften auf 100 e c
Lebendgewicht 15 g ge t
rechnet werden können. e
Selbſtverſtändlich wird nie
mand die Salzgaben ſo ge R
nau abmeſſen können, ſon- We
dern nach Gutdünken ver W
fahren. Das angegebene
Gewichtsverhältnis ſoll aber

immer ungefähr beachtet
werden.

Die Fiſchzucht im Kriege. Bei der Volksernährung im
Kriege ſpielen die Fiſche eine große Rolle. Faſt in allen
Vorträgen, die in Stadt und Land über Kriegskoſt gel alten
werden und in allen Kriegskochbüchern wird auf Fiſchgerichte
hingewieſen. In der Tat iſt auch Fiſchfleiſch ein geſundes

teres Abſuchen und Zerdrücken der erſcheinenden Larven.
Bei ſtarker Plage in ausgedehnten Anpflanzungen: wieder
holte Beſpritzung mit ſtarkem Tabaksabſud oder Petroleum
ſeifenbrühe. Nur im Notfalle, wenn dieſe Mittel nicht ge
nügend wirken, Beſprühung mit Schweinfurtergrün. Zu
dieſem Zweck wird das Schweinfurtergrünt, das übrigens
ein ſtarkes Gift iſt und nur mit größter Vorſicht verwendet
werden darf, in einer Menge von 200 Gramm in 100 Litern
Waſſer aufgelöſt.

Etwas über das Saugen der Füllen.
In den erſten Lebensmonaten iſt das junge Füllen hin

ſichtlich der Ernährung ausſchließlich auf die Muttermilchangewieſen. Das gute Gedeihen des Füllens iſt d

davon abhängig, ob das Muttertier über ausreichend Milch
verfügt. Säugende Stuten, die ſehr bald wieder in einen
guten Ernährungszuſtand kommen, geben in den meiſten
Fällen nicht genügend Milch. Zwar iſt es im allgemeinen
ſtets von erheblichem Vorteil, wenn die Füllen gemeinſam
mit der Mutter auf die Weide getrieben werden kömnen,
hinſichtlich der Zucht von Arbeitspferden iſt jedoch davon
Abſtand zu nehmen. In den meiſten Fällen iſt es ratſam,
den jungen Tieren bis zum Alter von 3--4 Monaten die
Muttermilch zu laſſen, kaltblütige Tiere ſind nebenher, ſobald
als möglich an die Aufnahme von anderem Beifutter zu
gewöhnen, da die Stuten gewöhnlich ſehr bald zur Arbeits
leiſtung im früheren Umfange herangezogen werden. Es
iſt darauf zu achten, die Tiere zunächſt nur kurze Zeit des
Tages zur Arbeit zu benutzen, damit nicht zu große Pauſen
für das Saugen des Füllens entſtehen. Kuhmilch, die neben
her gegeben wird, ſoll völlig ſüß ſein und Blutwärme haben,
außerdem iſt darauf zu achten, daß jene, wie auch Magermilch,
um etwa mit Waſſer verdünnt wird, weil ſie unverdünnt
konzentrierter iſt als Stutenmilch, vor allen Dingen aber
zuviel Caſein enthält, durch welches ſonſt leicht Verdauungs-
ſtörungen hervorgerufen werden. Bei der Verdünnung der
Milch iſt auf je 1 Liter ein Eßlöffel voll Zucker beizugeben,
da die Milch der Stute erheblich zuckerreicher iſt als die Kuh
milch. Dahingegen iſt die Stutenmilch weſentlich ärmer an
Fett, eine Ergänzung desſelben iſt deshalb bei Verdünnung
der Kuh und Magermilch nicht erforderlich. Jm Alter von
3—4 Monaten kann das Abſetzen der Füllen je nach Verhält

n t gusn

und bekömmliches Nahrungsmittel. Aer es iſt nicht überall
wohlfeil. Der Grund hierfür liegt darin, daß die Fiſchzucht
nicht überall rationell betrieben wird. Ja, es gibt r
waſſerreiche Gegenden, wo die Fiſchzucht ganz außer acht
gelaſſen und hauptſächlich Raubfiſcherei betrieben wird.
Dem ſollte unter allen Umſtänden vorgebeugt werden.
Wo es irgend angeht, müſſen die Teiche und Gräben mit
guten Fiſchen beſetzt und die Fiſchgerechtigkeiten geregelt
werden. Wo eine geordnete Fiſchzucht vorhanden, ſollte
ſie gerade in der gegenwärtigen Kriegszeit mit Sorgfaltbetrieben werden. Jeder Fiſcher muß ſich eben daran

crinnern, daß auch er ſein Teil zur Sicherſtellung der Volks
ernährung im Kriege beitragen kann und ſoll.

Gewicht land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. 1 Hekto-
liter wiegt Kilogrannn:

Weizen, Sommer 73 Linſen 80Weizen, Winter 77 Wicdcken 78
Roggen, Sommer 69 Hanf 45Roggen, Winter 73 Lein 66Gerſte, zweizeilig. 64 Raps 67Gerſte, vierzeilig 58 Rübſen 64
ger 46 Mais 73ibſen. W Kartoffeln 73Bohnen 86 Runkelrüben. 864Pferdebohnen 82 Mehl. 16561 Kubikmeter wiegt Kilogramm:

Kartoffeln. 710 630Runkeln, Möhren, Kohlrüben 650 750
Waſſerrüben (Stoppelrübe) 6550660
Gras und grüner Klee 320345
Wieſenheu, feſtgelagert 90 100Klee und Higernehen 75 85
Klee, gebunden 85 100Stroh von Wintergetreide 90 100
Stroh von Sommergetreide 75——80
Stroh von Hüſenfrüchten 4565
Stroh von Häckſel 90 100Spreu 200—250Stallmiſt, friſch 720Stallmiſt, halbverrottet 780
Stallmiſt, verrottet 840Torf 260 360Mörtel 1800Gebrannter Kalk 1000Ziegelſteine 1600

Beiträge zu den Erfolgen der Milchkontrollvereine.
Aus den Tätigkeitsnachweiſen von verſchiedenen Milchkontroll
vereinen iſt erſichtlich, daß durch ihre Arbeit der Jahresmilch-
ertrag pro Kuh durchſchnittlich um 500 Liter geſtiegen iſt.
In dem gleichen Zeitraum erhöhte ſich aber auch der Fett

ehalt; nach einem älteren Bericht der in der Rheinprovinzſeſtehenden Kontrollvereine z. B. von 3,22 pCt. auf 3,32 pCt.

Der Fettertrag ſtieg pro Kuh von 117 auf 134 Kilo. Jn
einem Stalle ſtieg der Durchſchnittsertrag pro Kuh innerhalb
5 Jahren von 3820 Kilogramm Milch 5061 Kilogramm
und von 130 Kilogramm Butterfett auf 169 Kilogramm.
Der Durchſchnittsertrag aller Kühe der rheiniſchen Kontroll
vereine ſtieg bis zum. Jahre 1909 um 600 Kilogramm, der
Fettertrag um 24 Kilogramm per Kopf. Auch bei allen
anderen Kontrollvereinen, die zielbewußt arbeiten und Auf
zeichnungen machen, ergibt ſich, daß Milch und Fettertrag
weſentlich geſtiegen ſind, wogegen die Ausgaben für Futter
nur mäßig höher wurden. Die Vereine haben alſo ihren
Zweck vollkommen erreicht.

niſſen und Einrichtungen allmählich oder auch plötzlich be
wirkt werden. Das allmähliche Entwöhnen der jungen
Tiere iſt ſowohl im Intereſſe einer guten Fortentwickelung,
wie der Geſundheit der Stute entſchieden vorzuziehen. Soll

lötzlich abgeſetzt werden, dann muß dem Muttertiere am
utter gekürzt, das Euter desſelben einige Tage lang völlig

ausgemolken werden, bis die Milch zu verſiegen beginnt.
Neben etwas Grünfutter, das die Fohlen im Garten oder in
der Laufkoppel finden, müſſen ſie in der Hauptſache feines,
gutes Heu und guten Hafer erhalten. Nebenher verabreicht
man ſoweit als tunlich Magermilch, ſpäter auch Möhren
und Runkeln. Das Hauptfuttermittel bleibt in normalen
Zeiten ſtets der Hafer, von dem man den Tieren ſoviel
gibt, als ſie allmählich freſſen lernen, während des zweiten
Halbjahres im Durchſchnitt pro Kopf und Tag 6—-8 Pfund.
Im erſten Jahre müſſen die Fohlen auf jeden
Fall tunlichſt heraus-
entwickelt werden,
denn während dieſer
Zeit machen ſie be
reits 70 pCt. ihrer

anzen Entwickelung
urch. Leider findet

man nur zu häufig,
daß in dieſer Zeit
intenſivſter Entwicke-
lung falſche Sparſam
keit am Futter geübt
wird. Dahingegen
füttert man nicht
ſelten ſpäter, nament
lich im 2. und 3. Jahre
die Tiere zu ſtark,
was zur Folge hat,
daß ſich dieſelben un
nötig anfetten, wo-
durch der Gebrauchs-

wert mehr oder bu 598weniger vermindert

wird. Meerrettigblattkäfer.1. Junge Larven. 2. Aeltere Larven an der Vlüte.
O 3 BVefreſſene Blätter. 4. Puppe. 5. Käfer.
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